— 


* AA —— n 


6 


I: 
172 
E 


5 


Verantwortliche 

1 Redakteure. - 

Für den politiſchen Theil: 55 

6. Jontane, 

für Feuilleton und Vermiſchtes 5 

d. Hehe, 

für den übrigen redakt. Theil: 
Fg. chmiebe haus, 
ſämmtlich in Poſen. 


erantwortlich für den 
8 Inſeratentheil: 
d. Knorxe in Poſen. 
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Morgen⸗ Ausgabe. 


Sicbeuundneunzigſter 


Inſerate 

werden angenommen 
in Poſen bei der Expedikion der 
: zeiten, ee 19 
erner bei cut. Ab. Schleh, Hoflief., 
Gr. Gerber⸗ u Breiteſtr.⸗Ecke, 

Ho Rieſiſch, in Firma 
3. Neumann, Wilhelmsplatz 8, 
in Gneſen bei 5. Chrplenskt, 
in Meſeritz bei % Ki 
in Wreſchen bei J. Jadeſohn 
u. b. d. Inſerat.⸗Annahmeſtellen 

f von G. 8. Daube & C.,, 

Haaſenſtein & Vogler, Audolf Mofe 

und „Jnpalibendanßt“. 
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te oſener Zeitung“ erſcheint täglich drei 
Mal. rn ee beträgt vierteljährlich 
4,50 M. für die Stadt Poſen, 5,45 Ni. für 
ganz Deutſchland. Beſtellungen nehmen alle 
Ausgabeſtellen der Zeitung, ſowie alle Poſtämter 
des deütſchen Reiches an. 
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Freitag, 28. Februar. 


in der Morgenaus 
30 Pf., in ber Abende 
Aber entſprechend höher, werden in der Expedition für die 


Anſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
abe 20 J., auf der letzten Seite 


5 
us gabe 0 f., an bevorzugter 


1 1890. 


r Vormittags, für die 
Morgenausgabe bis 5 


hr Nachm. angenommen. 


Beſtellungen 
für den Monat Mürz auf die dreimal täglich erſcheinende 
„Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗Poſtämter 
zum Preiſe von 1 M. 82 Pf. ſowie ſämmtliche Ausgabe⸗ 
ſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung 
zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. an. . 


Der große Umſchwung. 

So gewaltig iſt das Neue, das die Wahlen gebracht haben, 
daß man es von immer anderen Seiten her betrachten muß, 
wenn man ſich ganz der außerordentlichen Wendung der deutſchen 
Geſchicke bewußt werden will. Es liegt ja nicht ſo, daß bloß 
die bisherige Mehrheit zertrümmert und eine neue an ihre 
Stelle getreten iſt, ſondern das Auszeichnende der gegenwär⸗ 
tigen Lage iſt, daß das beiſpielloſe Anwachſen der Sozial⸗ 
demokratie in eine Zeit fällt, wo ohnehin ſchon ſo manches, 
was feſt und umerſchütterlich erſchien, ins Wanken gerathen iſt. 
Mit anderen Worten: die ſozialdemokratiſche Bewegung fällt 


zuſammen mit friſenartigen Erſcheinungen an den entſcheidenden 


Stellen in unſerem Staatsweſen. Ein neuer ſtarker Wille von 
unten, ein ebenſo neuer und vielleicht noch ſtärkerer Wille von 
oben, das und Lie Mächte, die gegen einander ringen, die viel⸗ 
leicht uch eine Verſöhnuug ſchließen, die aber jedenfalls mit 
ungewohnter Kraft auf den Kampfplatz treten. Und in dieſem 
Kampfe ſind wir alle nicht bloß Zuſchauer, ſondern unmittel⸗ 
bar Betheiligte. So durchkreuzen ſich hundertfältig die hoch⸗ 
geſteigerten Regungen des politiſchen Lebens in Deutſchland. 
| Mit den bisherigen Parteibezeichnungen allein wird in 
in 


Pen 


den gründlich veränderten Verhältniſſen nicht gerecht. 


5 Gefühl davon, daß neue Formen des politiſchen Lebens ſich 


Kampfe der Wahlen immer vernehmlicher an. 


durchzuſetzen ſuchen, meldet ſich ſogar mitten in dem tobenden 
Sogar das 


j Ausland hat eine Empfindung für dieſen Untergrund der jetzigen 


deutſchen Kämpfe. Das „Journal des Debats“, eines der 
wenigen franzöſiſchen Blätter, die ſich befleißigen unſere Zu⸗ 


ſtände objektiv anzuſehen, hat dieſer Tage gemeint, die deutſchen 


Wahlen bedeuten, daß das alte Geſchlecht, welches von Krieg 


unnd Politik gelebt habe, dahingehe, und daß die Nation von 
anderen Sorgen, von anderen Bedürfniſſen und Wünſchen als 


vormals erfüllt ſei. Es iſt gewiß etwas Richtiges an dieſer 
Beobachtung, nur darf ſie uns nicht hindern, auf der geraden 
Linie zu verbleiben, in der unſere politiſche Weltanſchauung 
ſich bisher bethätigt hat. Wir müßten irre werden an dem 
Werthe unſerer Ueberzeugungen, wenn wir nicht die Gewißheit 
hegen ſollten, daß wir auf dem rechten Wege ſind, indem wir 
ſie vertreten. Und dieſe Gewißheit dürfen wir jetzt ſtärker als 
ſeit langem hegen und entſchiedener als ſeit langem aus⸗ 
ſprechen. 

Was iſt denn im Grunde geſchehen? Eine Form iſt zer⸗ 
ſchlagen worden, die nicht mehr fähig war, den überſtrömen⸗ 
den Inhalt einer veränderten Zeit in ſich aufzunehmen. Dieſer 
Inhalt ſelbſt aber iſt unverſchüttet geblieben und er wird ſich 
eine neue Form ſuchen. Welche, das vor allem iſt die große 
Frage der nächſten Zukunft. Der nächſten, aber wahrſcheinlich 
auch einer langen und fernen Zukunft. Denn was ſich jetzt 

bei uns vollzieht, iſt nicht blos eine gleichſam taktiſche Schwen⸗ 
kung der Nation aus einem Lager in das andere, ſondern es 
iſt der Beginn eines ganz neuen Weges, wie er ſich höchſtens 
u hundert Jahren einmal vor der Menſchheit aufthut. Der 
Sozialismus, der jo lange nur eine Idee geweſen iſt, will 
plötzlich zur Wirklichkeit werden. Auch der bürgerliche Libe⸗ 
ralismus hat ſeine Zeit gehabt, wo er nur erſt in der Idee und 
theoretiſch lebte. Das war die Zeit der franzöſiſchen Enſy⸗ 
klopädiſten, die zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts, wo 
Niemand ahnen konnte, durch welche Stürme der damals noch 
ſo junge und zarte Gedanke werde hindurchgehen müſſen, ehe 
& ſtark und widerſtandsfähig werden konnte. So wie die neue 
Lehre von Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit, die Lehre eines 
Rouſſeau und eines Voltaire, in den eleganten Salons der 
Pariſer Ariſtokratie graeiös verhandelt wurde, als ſei; fie 
nur ein Spiel des Witzes, ſo hat ſich die Gegenwart mit den 
ſozialen Problemen beſchäftigt, als könne ſie ſie löſen, indem 
ſie über ihre Oberfläche dahingleitet. Die Täuſchung iſt 
diejelbe, jetzt wie damals. Hier freilich hört die Aehnlichkeit 
auf, hier kann fie wenigſtens aufhören, wenn alle, die es an⸗ 
en (und es geht uns wahrhaftig alle an) die Lehren der 
Jeſchichte beherzigen. Wir wollen nicht weiter vergleichen; 
dan kommt dabei doch nur zu ſchnell auf Punkte, wo eine 


13 Auffaſſung den ſcheinbaren Anhalt zu einem 
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wirkſamen Schlagen mit den eigenen Waffen findet. Es ijt 
auch gar nicht nöthig, die Parallele bis zum Aeußerſten zu 
verfolgen. Unſere Zeit will aus ſich ſelbſt heraus verſtanden 
werden, und die Mittel dazu ſtehen uns reichlich genug zu 
Gebote. Aber ſo viel ſollten wir der Vergangenheit entnehmen, 
daß wir uns in furchtbare Gefahren ſtürzen würden, wenn wir 
den Fehler wiederholten, den die Mächte des Beſtehenden im 
alten Frankreich gemacht haben, den Fehler nämlich des halben 
und ſchwächlichen Entgegenkommens und der inneren Feind⸗ 
ſeligkeit bei äußerlicher Freundlichkeit. Was uns zu thun 
obliegt, müſſen wir ganz, mit heiligem Ernſt, mit klarem Blick 
thun. Wir müſſen uns in der Ueberzeugung ſtärken, daß der 
Liberalismus, wie wir ihn meinen, Kräfte und Fähigkeiten in 
ſich entwickeln kann und ſoll, welche die ſozialdemokratiſchen 
Forderungen, ſoweit ſie berechtigt ſind, ſoweit ſie mit dem 
Wohle des Staatsganzen und der übrigen Geſellſchafts⸗ 
ſchichten vereinbar ſind, zu erfüllen und ſo die Uebergriffe 
und Grundirrthümer der ſozialiſtiſchen Partei um ſo ſchärfer 
und erfolgreicher zu bekämpfen ſuchen. 

Elf Jahre lang hat das Sszialiſtengeſetz unter Verhält⸗ 
niſſen beſtanden, die charakteriſirt werden durch die Zurück⸗ 
drängung des Liberalismus von der ihm zukommenden Stelle. 
Wir enthalten uns, ein Bild davon zu entwerfen, wie es in 
Deutſchland ausſehen würde, wenn unſere Parteiverhältniſſe 
eine andere Richtung genommen hätten. Aber was ſo lange 
zum allgemeinen Schaden unterlaſſen worden iſt, das zu thun 
iſt es noch jetzt an der Zeit. Ja, es kann gar nichts anderes 
geſchehen, als daß dem Liberalismus wieder die Bedeutung 
zuerkannt wird, die ihm niemals hätte abgeſprochen werden 
ſollen. Der erſte Schritt zur Beſſerung iſt geſchehen, durch 
die That des Volkes, durch die Wahlen. Wir ſind nicht der 
Meinung, daß die ſozialdemokratiſchen Stimmen durchweg der 
Ausdruck revolutionärer oder auch nur rückſichtslos radikaler 
Geſinnungen ſind, ſondern es ſteckt in dieſen wohl weit über 
eine Million betragenden Stimmen ein anſehnliches Stück 
ehrlich liberalen Bekenntniſſes, und die Aufgabe einer geſunden 
und weit ausſchauenden Politik müßte es ſein, dieſen guten 
Kern, der wahrhaft fruchtbringend werden könnte, von der 
ſchädlichen Umhüllung loszulöſen und ihn in tragbares Erd⸗ 
reich zu verpflanzen. Ob es geſchieht und ob überall die 
Anſicht vorhanden iſt, daß es auf den bisherigen Wegen nicht 
mehr geht, das iſt die aktuelle Frage der nächſten Zukunft, 
die mit den Grundſtrömungen des öffentlichen Lebens, wie ſie 
ſich in den Wahlen bekundet haben, zwar eng genug zuſammen⸗ 
hängt, die aber dieſe Grundſtrömungen in ihrer Stärke und 
Wichtigkeit ſchließlich doch unberührt läßt. Kaum je zuvor 
haben die Mächtigen vor ſo großen Entſcheidungen geſtanden, 
wie jetzt. 


Deutſchland. 


Berlin, 26. Februar. Wir haben wiederholt darauf 
hingewieſen, daß alle Anzeichen für eine Vertagung des Aus⸗ 
trags der ſogenannten Bismarckkriſe ſprechen. Die erſicht⸗ 
lich aus der nächſten Umgebung des Fürſten Bismarck ſtam⸗ 
mende Mittheilung der „Hamb. Nachr.“ über den gegenwärti⸗ 
gen Stand dieſer Angelegenheit bewegt ſich in der gleichen 
Richtung. Die Frage des Rücktritts des Reichskanzlers iſt 
„ajournirt“. Der Verfaſſer des Telegramms muß wohl aus 
ſeinem Beruf als Diplomat die Vorliebe für ſo ſeltſame Fremd⸗ 
wörter gewonnen haben, und er macht ſich durch den Gebrauch 
dieſes „ajournirt“ zugleich ſo kenntlich, daß man wirklich nicht 
nach ihm zu ſuchen braucht. Wenn das hochoffiziöſe Tele⸗ 
gramm des Hamburger Blattes die zu treffende wichtige Ent⸗ 
ſcheidung in eine unbeſtimmte, aber wahrſcheinlich doch recht 
nahe Zukunft verlegt, ſo tritt der Ernſt der Lage, die Wich⸗ 
tigkeit der Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Kaiſer und 
Kanzler darum in ein nicht weniger helles Licht Man kann 
nicht entfernt mehr davon ſprechen, daß etwa mit Meldungen 
wie die der „Hamb. Nachr.“ ein Druck nach irgend einer Seite 
hin ausgeübt werden ſoll, ſondern die Verhältniſſe liegen ſo 
klar, daß man nichts in ſie hineinzudeuteln braucht. Es iſt 
ſo, wie nachgerade Jedermann es ſagt: der Reichskanzler will 
gehen, weil er ſich nicht mehr im vollen Einklang mit dem 
Kaiſer fühlt, und der Kaiſer hält ihn nicht. Ob die Entſchei⸗ 
dung vertagt wird, und wann ſie fällt, iſt Beiwerk. Die nächſte 
praktiſche Frage allerdings wird ſein, in welcher Weiſe der 
Wahlausfall und die Entſchlüſſe, die jetzt für die Richtung 
der inneren Politik zu faſſen ſind, dieſe Entſcheidung beein⸗ 
fluſſen. Vom Kaiſer iſt zuverläſſig bekannt geworden, daß 
ihn die Ergebniſſe der Wahlen mit tiefſtem Unmuth erfüllt 
haben. Hieraus kann folgen, daß die Spannungsmomente an 
den entſcheidenden Stellen ſchon früher, als ſonſt angenommen 
werden durfte, zur Entladung führen. Es könnte aber ſehr 


wohl auch die entgegengeſetzte Konſequenz gezogen werden, 
nämlich, daß es nützlicher ſein würde, die vorhandenen Schwierig⸗ 
keiten nicht gerade jetzt noch zu vermehren durch die ſchwerſte 
aller Miniſterkriſen, die ſich denken läßt. Die Mittheilung der 
„Hamburger Nachrichten“ deutet darauf hin, daß bei dieſem 
Entweder — Oder die zweite Erwägung vorläufig maßgebend ge⸗ 
blieben iſt. Für den Reichskanzler kommt bei ſeinen Rück⸗ 
trittswünſchen neben den rein politiſchen Gründen ohne 
Zweifel auch ein ſtarkes perſönliches Moment in Betracht. 
Fürſt Bismarck fühlt ſich wirklich müde. Es liegen darüber 
ſehr beſtimmte Aeußerungen aus ſeinem Munde vor, von denen 
wir in der zuverläſſigſten Weiſe Kenntniß erhalten haben. 
Fürſt Bismarck hat ſchon bei dem Diner vom 4. Februar 
Andeutungen in dieſem Sinne gemacht und er hat ſeitdem 
ſeine damaligen Worte, daß ihm die rechte Arbeitsfriſche zu 
entſchwinden beginne, häufiger wiederholt, mündlich und viel⸗ 
leicht auch in Briefen an vertraute Perſönlichkeiten. Das Maß 
von körperlicher Geſundheit, welches er beſitzt, mag er ſelber 
hierbei nicht gering veranſchlagen, aber ſchließlich entſcheiden 
doch auch in ſolchen Geſundheitsfragen die „Imponderabilien“, 
von denen der Kanzler einmal geſprochen und wenn er ſagt, 
daß ſein Thätigkeitsdrang nicht mehr der alte ſei, ſo darf 
man ihm das ſchon glauben; einen beſſeren Richter in dieſen 
Dingen als das perſönliche Gefühl giebt es nicht. Alles in 
Allem betrachtet iſt die Lage derartig, daß man ein Recht 
hat, die Verhältniſſe in Erwägung zu ziehen, wie ſie ſich nach 
dem Ausſcheiden des Fürſten Bismarck aus dem politiſchen 
Leben geſtalten werden. Undenkbar erſcheint es, daß die ganze 
ungeheure Laſt des Reichskanzlerpoſtens ungetheilt einem 
anderen Reichskanzler zugewieſen werden könnte. Die Folge 
oder vielmehr die Vorbereitung eines Rücktritts des Fürſten 
Bismarck würde alſo eine umfangreiche Organiſationsänderung 
in den oberſten Reichsämtern ſein müſſen. Dieſe Fragen ſind 
bisher in der Oeffentlichkeit nicht berührt worden; es will uns 
aber ſcheinen, als ob gerade ſie in den Beſprechungen zwiſchen 
Kaiſer und Kanzler eine breite Stelle einnehmen. So 
kann die Kanzlerfrage noch Wandlungen herbeiführen, 
die bis in den Kern und die Grundlagen un⸗ 
ſerer verfaſſungsmäßigen Einrichtungen hineinreichen. Der 
als Sachverſtändiger zu den Staatsraths-Verhand⸗ 
lungen hinzugezogene Herr Freeſe hat hier ſoeben einen 
Verein ins Leben gerufen, von welchem verſchiedentlich mit 
einiger Ueberſchätzung ſeiner Bedeutung berichtet wird. Die 
Bodenbeſitzreformer heißen genauer Bodenbeſitzverſtaat⸗ 
licher und ſind klein an Zahl; ſie haben bloß eine aka⸗ 
demiſche Bedeutung und eine geringere, als jeder einzelne 
wiſſenſchaftliche Nationalökonom. Der neue Verein iſt ge⸗ 
wiſſermaßen nur die Umgründung eines älteren, deſſen radi⸗ 
kales Programm durch beſcheidenere, ſchrittweiſe zu verwirk⸗ 
lichende Forderungen erſetzt iſt. Der neue Verein erſtrebt 
nämlich nach dem erſten Paragraphen ſeiner Satzungen: 
erſtens die Unveräußerlichkeit und thunlichſte Vermehrung des 
jetzigen Staats- und Gemeindegrundbeſitzes; zweitens eine 
geeignete kommunale Beſteuerung des vom Beſitzer nicht er⸗ 
zeugten Werthzuwachſes des Bodens in großen Städten, und 
drittens die Beſeitigung des privaten Pfandrechts auf Grund 
und Boden. Daß die Verwirklichung dieſer Forderungen den 
Uebergang zur Verſtaatlichung des Eigenthums an Grund 
und Boden bedeuten würde, iſt klar. Für Bodenverſtaat⸗ 
lichung haben ſich bekanntlich auch einige namhafte Volks⸗ 
wirthe erklärt, z. B. Adolf Samter. In ee jedoch 
wird dieſe Beſtrebung juſt auf den nämlichen Widerſtand der 
Intereſſirten und Bedrohten (dazu gehört allerdings nicht das 
mobile Kapital) ſtoßen, wie die extreme Forderung der Sozial- 
demokratie: Verſtaatlichung, wie des Grund und Bodens, jo 
auch aller übrigen Produktionsmittel. 

— Wie bereits kurz mitgetheilt, traten die Mitglieder 
der beiden Abtheilungen des Staatsraths, welche zur Vor- 
berathung der Arbeiterfragen und deren Löſung durch die Ge⸗ 
ſetzgebung und Verwaltung berufen find, vorgeſtern Vormittag 
11 Uhr im Saale des Reichsamts des Innern unter 
Vorſitz des Kaiſers und unter Theilnahme des ftellvertreten- 
den Vorſitzenden des Staatsraths, Reichskanzlers und Miniſter⸗ 
Präſidenten Fürſten Bismarck, ſowie der sämmtlichen aktiven 
preußiſchen Staatsminiſter zu ihrer erſten Sitzung zuſammen. 
Auch die Ober⸗Präſidenten von Brandenburg und Berlin, 
Weſtfalen, der Rheinprovinz und von Schleſien waren zur 
Theilnahme berufen. Die ernannten Mitglieder des Staats⸗ 
raths waren, ſo weit ſie den Abtheilungen angehören, faſt 
vollzählig erſchienen. Die Verhandlungen bilden die Grund⸗ 
lagen für die weiteren Verhandungen im Staatsrathe ſelbſt, 
ſoweit der Gang der Abtheilungsberathungen die Einberufung 
des Plenums noch wünſchenswerth erſcheinen läßt. Es iſt, 
wie der „B. Aktion.“ erfährt, in Ausſicht genommen, die Er⸗ 
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Hen der Verhandlungen, vielleicht auch die ſtenographiſchen 
erichte über die Verhandlungen ſelbſt dem Bundesrathe und 
denjenigen auswärtigen Regierungen mitzutheilen, welche ſich 
zur Theilnahme an der internationalen Konferenz bereit er⸗ 
klärt haben. 5 
— Die Lohnkämpfe treten jetzt nach dem Wahlkampfe 
wieder etwas mehr in den Vordergrund der Arbeiterbewegung. 
So haben die Tabaks arbeiter, wie die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt, 
erneut über mehrere Berliner Firmen die „Sperre“ verhängt, 
angeblich wegen Maßregelungen. Es befindet ſich darunter 
a die Firma Karl Martienzen, welche 14 eigene Geſchäfte 
in den verſchiedenen Stadttheilen unterhält. Die Kommiſſion 
der Bildhauer bringt durch Veröffentlichung von ca. 40 Werk⸗ 
ſtätten, welche die Forderungen noch nicht bewilligt haben, 
ihren Genoſſen in Erinnerung, daß auch in dieſer Gewerkſchaft 
der Lohnkampf noch fortbeſteht. Der gegenwärtige Strike 
der Militärſchneider zeitigt tägliche Verſammlungen der⸗ 
ſelben und wird, da eine Einigung bisher nicht erzielt worden 
iſt, am Dienſtag Abend auch eine öffentliche Verſammlung 
ſämmtlicher Zivilſchneider Berlins, in Jordans Saal, be⸗ 
ſchäftigen. In Hannover iſt gleichfalls, wie die Lokalver⸗ 
waltung des Schneiderverbandes bekannt giebt, ein Strike 
der Schneider ausgebrochen. Neben den Zimmerleuten, 
welche bereits beichfoffen haben, im Frühjahr erneut den Kampf 
um den neunſtündigen 1 . und 60 Pfennige Stunden⸗ 
lohn aufzunehmen, treten auch die Bäcker, die Schloſſer 
und Maſchinenbauer, die Buchbinder und die Schüh⸗ 
macher der Lohnfrage wieder näher. Die Bäckergeſellen wollen 
am Dienſtag Nachmittag bei Buggenhagen eine Verſammlung 
mit der Tagesordnung: „Organiſation zur Erzielung beſſerer 
Arbeitsbedingungen“ abhalten. Am Abend deſſelben Tages 
wollen die Schkoſſer und Maſchinenbauer Berlins im König⸗ 
ſtadt⸗Kaſino Beſchluß darüber faſſen, ob fie in dieſem Jahre 
in eine Lohnbewegung einzutreten gedenken. Bejahenden Falls 
ſoll ſofort eine Kommiſſion gewählt werden. Gleichfalls am 
Dienſtag Abend findet bei Lammers eine öffentliche Schuh⸗ 
macherverſammlung ſtatt, in welcher die Aufbeſſerung der 
Löhne auf friedlichem Wege durch Erhöhung der Preiſe be⸗ 
ſprochen werden ſoll. Die Buchbinder erörtern die Frage: 
wie ſie ſich zur „Neunſtunden⸗Bewegung“ zu verhalten ge⸗ 
denken? gegenwärtig in ihrem Fachverein. Mit Erörterungen 
über Verkürzung der Arbeitszeit, Lohnerhöhung und Verbeſſe⸗ 
kung der Arbeiterſchutzgeſetze beſchäftigten ſich fait alle Fach⸗ 
vereine. Auch di 


Wirker und Wirkerinnen ſoll heute heute Abend in Metzners 
Lokal ſtattfinden. Daneben halten heute und morgen die 
„Freie Vereinigung der im Vergoldergewerbe beſchäftigten 
Arbeiterinnen Berlins“, der „Verein der in der Schäfte⸗ 
fabrikation beſchäftigten Arbeiterinnen“, der „Fachverein der in 
der Poſamentenbranche beſchäftigten Arbeiterinnen“ und der 
„Allgemeine Arbeiterinnenverein ſämmtlicher Berufszweige 
Berlins und Umgegend“ Verſammlungen ab. In den Ver⸗ 
ſammlungen des erſten und des letztgenannten Vereins wird 
Dr. Bruno Wille über die Frauen⸗Emanzipation ſprechen, 
während die Poſamenten⸗Arbeiterinnen ſich von Herrn Türk 
die Urſachen der franzöſiſchen Revolution“ erläutern laſſen 
wollen. Den Schäfte⸗Arbeiterinnen wird Fräulein Bader einen 
Vortrag über die heutige Stellung der Frau in induſtrieller 
und rechtlicher Beziehung halten. 5 a 

ns — Prinz Schönaich⸗Carolath theilt der „Poſt“ mit, 
daß er nach einer vor der Wahl in ſeinem Wahlkreis ab⸗ 
gegebenen Erklärung der Reichspartei nicht mehr beitreten 
werde. 10176 K 1 0 
Es beſtätigt ſich, daß im Kultusminiſterium Verhand⸗ 
lungen ſtattfinden wegen Einführung einer Prüfung von 
Chemikern, welche von Staatswegen mit der Unterſuchung 
von Nahrungsmitteln betraut werden ſollen. Der Kultus⸗ 
miniſter hat in der Antwort auf eine Eingabe, welche 


der 


deutſche Chemiker⸗Verein wegen Einführung einer Staats⸗ 
prüfung für die techniſchen Chemiker überhaupt an ihn richtete, 
auf obige Verhandlungen Bezug genommen und zugleich dem 
Vereine mitgetheilt, daß die Berathungen noch nicht zum Ab⸗ 
ſchluſſe gekommen ſind. In den betheiligten Kreiſen beſteht 
nun die Annahme, daß die Frage der Einführung einer 


werde. 


über Wien⸗Trieſt die Reiſe nach Oſtafrika zur Wißmann⸗ 


ſchiedenartigſten Koſtüme; die meiſten einen breitkrümpigen 


ich die Arbeiterinnen⸗Verſammlungen er⸗f 
1 wieder auf der Bildfläche. Eine Verſammlung der 


lemer mit etwa 21000 Stimmen in Stichwahl. In Dort- 


Partei im vorigen Reichstage. Daß ſie jetzt einen Kreis frei⸗ 


und welche ihn den Tana hinauf begleiten ſollte, auf einer Sand⸗ 


Staatsprüfung für alle techniſchen Chemiker gleichzeitig geregelt 

—Vorgeſtern Abend in der zehnten Stunde bot die 
große Halle des Anhalter Bahnhofs ein buntbewegtes Bild 
dar. Um 9 Uhr hätte ſich auf dem Abfahrts⸗Perron ein 
Kommando von etwa 30. Unteroffizieren und Mannſchaften 
eingefunden, welche unter Führung des Lieutenants v. d. Kne⸗ 
ſebeck mit dem fahrplanmäßigen Schnellzug 9 Uhr 35 Min. 


ſchen Schutztruppe antreten ſollten. Zahlreiche Freunde 


und Verwandte gaben den Scheidenden das Geleit und zu; 


dieſen geſellte ſich alsbald noch eine größere Menge Schau⸗ 
luſtiger. Die zur Schutztruppe Angeworbenen trugen die ver⸗ 


grauen Filzhut und über dem warmen Zivil⸗Anzug eine weiße 
Bluſe. Zu dem Schnellzug war ein Wagen dritter Klaſſe 
eingeſtellt, welcher vollſtändig von den nach Afrika Ueber⸗ 
ſiedelnden beſetzt wurde. Dieſer Wagen wurde dicht von den 
angeſammelten Schauluſtigen umſtanden; auch verſchiedene 
Offiziere waren zum Abſchied für den Kameraden zugegen. 
Als ſich ber, Sg in Bewegung ſetzte, wurden die Hüte ge⸗ 
ſchwenkt und vielfaches brauſendes Hurrah gab den Scheiden⸗ 
den den letzten Gruß mit in die weite Ferne. (Kr.⸗Ztg. 
8 — Während ſich im preußiſchen Abgeordnetenhauſe die 
heftigſten Szenen zwiſchen Zentrum und Nationalliberalen 
abſpielen, bereitet ſich im Lande in vielen Kreiſen eine Ver⸗ 
brüderung der beiden feindlichen Parteien vor. So erhält die 
„Köln. Volkszeitung“ aus Bochum folgende merkwürdige Mit⸗ 
theilung: 5 5 b d 
Bochum, 24. Februar. Nach einer hier im ganzen Wahlkreiſe 
ſtark verbreiteten Lesart ſollte der nationalliberale Kandidat Müllen⸗ 
tiefen im Einverſtändniß mit der Parteileitung beabſichtigen, zu 
Gunſten Schorlemers zurückzutreten, um dadürch das Zentrum in 
Dortmund zu veranlaſſen, für den nationalliberalen Moeller einzu⸗ 
treten. In einer heute Abend hier ſtattgefundenen Vertrauens⸗ 
miner Veen ae der nationalliberalen Partei kam die Sache 
zur Sprache. Da aber aus der Mitte der Verſammlung mitgetheilt 
wurde, die Leitung der Zentrumspartei in Dortmund habe bereits 
beishlojien, für Moeller einzutreten, hielt man die Frage für gegen- 
tandslos. 5 En 75 
In Bochum ſteht der nationalliberale Kandidat Müllen⸗ 
ſiefen mit etwa 18 000 Stimmen gegen Herrn von Schor⸗ 


mund hat der nationalliberale Kandidat Moeller 11 800 


und der ſozialdemokratiſche Kandidat Tölcke 10 400 Stimmen. |, 


Beide Kreiſe gehörten zum Beſitzſtand der nationalliberalen 


willig aufgeben will, indem ſie in die Stichwahl gekommen iſt, 
um wenigſtens den andern noch zu retten und noch dazu durch 
ein Handelsgeſchäft mit dem vielgeſchmähten Zentrum, iſt, ſo 


bemerkt hierzu die „Voſſ. Ztg.“, ein jo klägliches Eingeſtänd⸗ 


niß der eigenen Ohnmacht, wie es 
anderen Partei erlebt worden iſt. 


— Dem geſchäftsführenden Ausſchuß des deutſchen Emin 
Paſcha⸗Komftes iſt am 24. Februar ein ſchon am 3. Januar 
in Lamu zur Poſt gegebener Brief des Herrn Oscar Borchert 
zugegangen. Der Brief — ohne Datum — iſt, wie es ſcheint, 
Ende November oder Anfang Dezember in Kinakombe am Tana 
ungefähr 9 Tagemärſche von der Küſte entfernt — geſchrieben. 
Herr Borchert, welcher bekanntlich wegen des „Neera!⸗Prozeſſes 


bisher noch bei keiner 


bis Ende Auguſt in Zanzibar zurückgehalten war, traf Anfang |: 


September wieder in Lamu ein und begab ſich, nachdem er in der 
zweiten Hälfte September mit der Zuſammenſtellung ſeiner Expe⸗ 
dition fertig geworden war, von Lamu nach Nggo, um von hier 
aus den Tanafluß aufwärts dem Dr. Peters ngchzureiſen und ſich 
mit deſſen Expedition zu vereinigen. Seine Abreiſe wurde jedoch 
dadurch verzögert, daß eine Dau, welche er in Lama gekauft hakte 


200 f Stadttheater. 
5 Poſen, 27. Februar. 
515 „Tannhäuſer“ von Rich. Wagner. 1 5 
„Zum Benefiz für Herrn Schütte⸗Harmſen kam geſtern 
der Tannhäuſer zur erſtmaligen diesjährigen Aufführung. 
„Daß der gewandte Sänger die Rolle des Wolfram für ſeinen 
Ehrenabend ſich ausgewählt, iſt ihm leicht nachzufühlen. 
Denn wenn eine Rolle aus dem Bereiche des Baryton ge⸗ 
eignet ſein ſoll, dem Sänger zur Entfaltung edler Geſangs⸗ 
kunſt und warmen Gefühlsausdrucks Gelegenheit zu geben, 
ihn zu veranlaſſen, ein wohl durchgebildetes techniſches Ma⸗ 
terial in ſchmiegſamer und beſtrickender Melodik zu bewähren, 
jo ſteht zu ſolchem Behufe der Wolfram neben andern Favorit⸗ 
partien obenan. Wenn demnach ein Sänger die Befähigung 
zur Darbietung ſo edler Sängereigenſchaften in ſich trägt, ſo 
iſt ihm un der Erfolg ſicher. Herrn Schütte⸗Harmſen, der 
ja im Verlaufe der diesjährigen Spielzeit durch ſeine Mit⸗ 
wirkung manchen Opernabend verherrlicht hat, können wir auch 
heute es nachrühmen, daß ſein Wolfram eine hervorragende 
Kunſtleiſtung iſt, daß er mit dieſer Rolle in Konkurrenz mit 
den virtuoſen Vertretern derſelben treten darf, ohne eine 
Niederlage gewärtigen zu müſſen. Wenn der geſchätzte Sänger 
die langen Töne in der höheren Tonlage mit mehr Ruhe und 
Feſtigkeit, wir meinen ohne Neigung zum Tremuliren erklingen 
ließe, dann würde die Anerkennung der geſtrigen Leiſtung unſrerſeits 
bedingungslos ſein. Wie warm und innig war die Be⸗ 
grüßung des langerſehnten Freundes; wie uneigennützig und 
theilnahmvoll klang die Bitte: „O kehr' zurück, du kühner 
Sänger.“ Wie keuſch und wahr ertönte ſein Lied zum Preiſe 
der Liebe, wie enttäuſcht und doch zur Verzeihung geneigt 


zeigte er ſich über Tannhäuſers ſchroffes Eingreifen in den 
Sängerkrieg. Der Beifallsſturm, der Herrn Schütte⸗Harmſen 
nach ſeinem Vortrage im Wettkampfezu Theil wurde, warein wohlbe⸗ 
rechtigter und wohlverdienter, aber wir perſönlich möchten als den 
Höhepunkt ſeiner geſtrigen Darbietung das Lied an den Abend⸗ 
ſtern bezeichnen; ſelten haben wir daſſelbe im Tone ſo warmer 
Empfindung der entſagenden Liebe und der unverbrüchlichen 
Treue aus dem Munde eines Sängers vernommen wie geſtern. 
Der Sänger hat an ſeinem geſtrigen Ehrenabend an zahl⸗ 
reichen Kranzſpenden einen Gradmeſſer der Werthſchätzung 
und Zuneigung, die er beim hieſigen Theaterpublikum ſich er⸗ 
worben hat, gewinnen können; ſein Wolfram iſt ein edles 
Blatt in dem Kranze, den er ſich durch ſeine hieſige Leiſtun⸗ 
gen ſelbſt gewunden hat. A ret g 
Nicht minder gebührt auch den Kunſtgenoſſen, welche 
geſtern dem Benefizianten auf der Bühne zur Seite 
ſtanden, die vollſte Anerkennung. Herr Dworsky gab 
den Tannhäuſer mit der hochgradigen Leidenſchaft, ohne 
welche eine durchgreifende Wirkung dieſer Rolle kaum 
zu denken iſt. So ſehr uns auch die Szenen im Venusberge 
und das Duett mit Eliſabeth angepackt haben, ſo gewaltig 
ſeine Leidenſchaft im Sängerkriege ſich bis zur unheilvollen 
Kataſtrophe ſteigerte, ſo iſt auch bei Herrn Dworsky der 
Schluß ſeiner geſtrigen Darbietung, die Erzählung der Rom⸗ 
fahrt, für uns wiederum der Glanzpunkt geweſen; die ergrei⸗ 
fenden Töne, welche den Ausdruck der tiefſten Erniedrigung 
und der unſeligſten Verzweiflung wiedergaben, erſchienen als der 
nothwendige Erguß wahrer Empfindung und wirkten darum fo 
eindringlich und nachhaltig. — Fräulein Kühnel ſpielte die 
Eingangsarie mit leidenſchaftlicher Begeiſterung und bewahrte 
dieſelbe auch für das Duett mit Tannhäuſer; gleichen Schritt 


von Zanzibar anlangende 


6 Träger und 6 Somgaliſoldgten — an. In Kuleſſ 
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andete. Faſt gleichzeitig mit der Nachricht von 
dieſem Unfall erzielt Borchert einen Brief von dem ihm voraus 
gegangenen Kapitänlieutenant Ruft, worin dieſer meldete, daß ihm 
in Kinakombe der größte Theil 9 Sachen verbrannt fel 
Borchert mußte ſich deshalb entſchließen, zur Küfte zurückzukehren 
um aus dem Schiffbruch der Dau möglichft viel zu retten und die! 
verlorenen Vorräthe zu erſetzen. An der Küſte empfing er die 
Nachricht von der angeblichen Niedermetzelung der Petersſchen 
Expedition, erhielt aber auch Briefe von Dr. Peters, aus welchem 
ſich die Unwahrheit dieſer Nachricht ergab. Nach Ngao zurück 
gekehrt und im Begriff e wurde Borchert durch di 
ö ittheilung überraſcht, daß Emin Paſcha 
und Stanley auf dem Marſche nach Mpwapwa ſeinen. Nun kam 
es darauf an, dieſe Nachricht und die darauf bezüglichen Weiſun en 
des Komites möglichſt ſchnell an Dr. Peters zu überbringen. Borchen 
ließ deshalb den größten Theil ſeiner Laſten in Ngao zurück 
und trat den Marſch Tana aufwärts mit geringer Begleitung 


We f an traf 
den erkrankten Ruſt in jammervollem Zuftande — es W 
nach Rufts Bericht am 22 November — und beſtimmte denſelben 
ur Rückkehr nach Deutſchland. ae Tage ſpäter traf Borchert 
in Kinakombe ein, wo er Halt machen mußte, um Lebensmittel 
zu erwarten, die ihm nachgebracht werden ſollten. Die Reife war 
durch Eintritt der Regenzeit und durch die feindſelige Haltung der 
Eingeborenen ſehr erſchwert. Dennoch hoffte Borchert, in dreizehn 
bis vierzehn Tagemärſchen am Kenia zu ſein, und wollte, wenn er 
Peters dort nicht mehr treffen ſollte, demſelben nach dem Baringn- 
ſee folgen. Dies iſt in kurzen Zügen der weſentlichſte Inhalt des 
Berichts von O. Borchert. (Ausführlichere Mittheilung wird die 
nächſte Nummer der „Dtſch. Kolonialztg““ bringen.) Wie aus 
den Ende Januar eingegangenen und damals veröffentlichten 
Telegrammen erinnerlich, hat Borchert die Kenia-Station erreicht 
dort aber Peters und von Tiedemann, die ſchon vierzig Tage 
vorher — Anfang November — nach dem Baxringoſee ab ereiit 
waren, nicht mehr angetroffen und iſt dann in der letzten oche 
des Januar krank nach Lamu zurückgekehrt. Von Peters ſelbſt 
hat der geſchäftsführende Ausſchuß des Deutſchen Emin⸗Paſcha⸗ 
Komites ſeit dem in Nr. 1 der „Deutſchen Kolonialztg.“ veröffent⸗ 
lichten Bericht aus Oda⸗Boru Ruwa, 8. Oktober v. J., keine 
direkte Nachricht erhalten. Die Meldung, daß Peters nach Subati 
zurückgekehrt ſei, welche Ende Januar aus Mombaſſa zuerſt durch 
das Reuterſche Bureau verbreitet wurde, hat ſich nicht beſtätigt 
Die franzöſiſchen Miſſionare, auß deren Ausſage ſich die Meldung 
ſtützte, haben offenbar nicht Peters ſelbſt, ſondern den nach Lamm 
zurückkehrenden Borchert geſpro chen. 
In einem Briefe Caſatis an den Generalkonſul Cech 
werden die Nachrichten über die Reiſe Stauleys als voll Unge⸗ 
nauigkeiten und die Gerüchte über einen angeblichen Selbſtmord⸗ 
verſuch Em ins als Bosheit bezeichnet, welche bon ſogenannfen 
„Freunden“ Emins herrühren. Caſati beklagt ſich auch über die 
Ungenauigkeit der Mittheilungen in Betreff der Vorgänge vor den 
Verlaſſen der Aequgtorialprovinz. Er beſtreitet, daß es ſich über⸗ 
haupt darum gehandelt habe, ob ſie zurückbleiben ſollten, und er 
ſtellt Aufklärungen Emins über dieſen Punkt in Ausſicht. Cajati 
bleibt in Zanzibar, um Emin auf der Reiſe nach Europa begleiten 
Hat (Frankf.! Ztg.) 


zu können. ö 
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hielt damit der Stimmungsgehalt ihres Geſanges, der ebenfo 
von jugendfriſcher Freude und Warmblütigkeit wie von jung⸗ 
fräulicher Scheu und Zurückhaltung durchgeiſtigt war. Der 
Vortrag des Gebetes war der volle Ausdruck einer opferungs⸗ 
freudigen Seele, die nur noch in der Rettung des Geliebten 
ihre einzige Befriedigung gefunden hat. Herr Hobbing gab 
den Landgrafen mit fürſtlicher Würde und ſtattete ihn auch 
in muſikaliſcher Beziehung demgemäß aus. Seine Aufforderung 
an die Sänger klang edel und warm; die Verbannung 
Tannhäuſers ließ die volle innere Empörung über den 
begangenen Frevel auch in der Tongebung erkennen. Die 
Partie des Landgrafen eignet ſich beſonders zur Entfaltung 
mannigfaltiger Ausdrucksnüancen, und Herr Hobbing war in 
Wiedergabe derſelben geſtern beſonders glücklich. Die Venus, 
die am wenigſten lohnende und dankbare Partie in dieſer 
Oper, war Fräulein Wobbermin zuertheilt. Wie immer 
hatte auch hier Fräulein Wobbermin ihre Rolle mit Ernſt 
erfaßt und wurde dem ihrem ſonſtigen Naturell etwas ferner 
liegenden Ausdruck ſinnlicher Gluth und Leidenſchaft mit 
gutem Erfolge gerecht. Unter den Vertretern der Sänger ber 
fanden ſich die Herren Schwabe, Sanio, Zimmermann; 
ſie griffen ihrerſeits im zweiten Akte erfolgreich mit ein, beſon⸗ 
deren Dank haben ſie ſich aber erworben für ihre Mitwirkung 
im Finale des erſten Aktes, welches durch dieſe glanzvolle 
Leiſtung einen entzückend ſchönen Abſchluß gefunden hat. Die 
Pilger, vielleicht auch (diejenigen, welche ihre Führung in 
Händen hatten, werden ſich wohl ſelbſt ſagen, daß ſie geſtern 
wenig auf der Höhe der Situation ſich befanden; das iſt nich 
mehr als Detoniren zu bezeichnen, wenn die Sänger über⸗ 
haupt jedes Verhältniß zu einer beſtimmten Tonart verloren 
haben. W 
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Großbritannien und Irland. 
London, 26. Februar. (Voſſ. Zig) Wie die „Times“ 
bet, ſollen die Unterhandlungen zwiſchen der deutſchen und der 
engliſchen Regierung bezüglich der Berliner Konferenz Deutſch⸗ 
band geueigt gemacht haben, der britiſchen Regierung Zugeſtändniſſe 
betreffs der Frage nach Einſchränkung der Arbeitsſtunden für die 
induſtriellen Arbeiter zu machen. Die engliſche Regierung habe 
empfohlen, dieſe Frage vom Programm der Konferenz auszu⸗ 
ſchließen, womit die deutſche Regierung jetzt einverſtanden ſei. 


Rußland und Polen. 


* Warſchau, 26. Februar. Die ruſſiſchen Behörden 
find andauernd bemüht, das „Weichſelland“ mehr und mehr 
zu ruſſifiziren, was ihnen auch, ſoweit es Aeußerlichkeiten 

trifft, gelingt. Nach einer ſchon vor mehreren Jahren er⸗ 
laſſenen Polizeiverordnung ſollen alle Ladenſchilder, Auf⸗ 
ſchriften u. |. w. in der Stadt Warſchau in ruſſiſcher Sprache 
eſchrieben ſein, wobei es als eine beſondere Gnade zu be⸗ 
trachten iſt, daß neben den ruſſiſchen auch polniſche Inſchriften 
angebracht werden dürfen. In der Warſchauer „Polizei⸗ 
Zeitung“ wird nun darauf hingewieſeu, daß zwar der größere 
Theil der hieſigen Handel⸗ und Gewerbtreibenden die angege⸗ 
bene Polizeiverordnung befolge; in manchen Schaufenſtern 
jedoch befänden ſich Aufſchriften (Bezeichnungen von Waaren ꝛc.) 


halten. In derſelben ſoll das politiſche Glaubensbeken 
Herrn Hahn, welches dieſer auf Erſuchen des Vorſtandes als en 

Brief einſenden würde, den deutſchen Wählern in Flugblättern be⸗ für den Stationsportierdienft. Zunächſt 
en 15 0 bung ange x ia 1 05 en un Able Ing der 
ni er extremen Richtung angehöre und kein Antiſemit ſei. e it gt Anſtellung als Weir er bezw. 
Konſervativen befürchten nämlich, daß die 2100 Sozialdemokraten P 0 l. Jahte he dee By 
ihre Stimmen dem Polen geben werden, was, wenn die libe⸗ bi 
ralen Parteien ſich der Abſtimmung enthalten, — ein Sieg für den der 
Polen wäre. 25 Aus 
—— . von 990 M., welche in 16 Jahren auf 1200 pro Jahr erhöht 


WMilitä i ; ch es. wird. — Im Bezirk des königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts P oſen 


Nordamerika. Lieutenant Crozier von der Armee der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, der im Auftrage des Kriegs⸗ 
miniſteriums ſeit vorigem Frühjahr in Europa die Artillerie 
und Handfeuerwaffen der verſchiedenen Mächte eingehend 
ſtudirt hat, hat ſich über das Ergehniß folgendermaßen geäußert: 
& der Herſtellung ſchwerer Geſchütze ſtänden die Vereinigten 
‚Staaten völlig auf der Höhe der Zeit; die wenigen dort gefertigten 
Stahlkanonen ſeien den beſten der Welt mindeſtens gleich. Dagegen 
ſeien England Frankreich und Deutſchland den Vereinigten Staaten 
im Bau der Laffeten voraus. Daher hat Lieutenant Crozier drei 
Laffeten der neueſten und beſten Art für ſchwere Geſchütze ange⸗ 


kauft, zwei für 12zöllige (30,5 cm.) Mörſer in England und eine März d. J beim Telegraphenamt Thorn die Stelle rines Brief⸗ 
für eine 12döllige Kanone in Frankreich; außerdem eine Anzahl f \ t 1 5 


. trägers mit 800 M. Gehalt, welches bis 1350 M. ſteigt, und 180 
balliſtiſcher Inſtrumente. Einige der leitenden Mächte ferner be⸗ W. RE 5 d. 2 : 5 übe; 
ſchäftigten ſich mit der Herſtellung von drahtumwundenen (wire... u. Verhaftung. Bei einem in der Halbdorfſtraße wohn⸗ 
wound) Geſchützrohren, vorausſichtlich das Geſchütz der Zukunft. haften Arbeiter hatte ſich ein ihm bekannter Arbeitsgenoſſe einge⸗ 
In England habe man mit e Kanonen von 6 Boll (15,24 cm.) ft 
und 9%, Zoll (23,5 479 Kaliber jehr: 2 5 77 Verſuche gemacht 
a 


zum 1. Juli d. J. im Bezirk des könig 
8 mis Bofen eine Stelle für den Weichenſteller⸗ 


in austchliehfich polrifcher Sprache; es beweiſe dies, daß (de en dealer beſchare a in ußland Don un e m 


insbeſondere die älteren Polizeibeamten es an der nöthi⸗ 6zöllige Kanone der Art, die alles bisher Vorhandene übertreffen 
gen Aufſicht fehlen laſſen, und auch die höheren ſolle. Die Frage des rauchloſen Pulvers ſieht Lieutenant Crozier 
Erekutivbeamten (Kommiſſarien u. ſ. w.) nicht in genügen⸗ noch als ungelöſt und noch vieler Forſchung und Verſuche bedürftig 

Grade hierauf achten. Es ſind demnach. die an. In Frankreich und Deutſchland habe das angenommene rauch⸗ 
dem . . 0 der k alte derärkinen loſe Pulver zu Ausſtellungen Anlaß gegeben, und man ſei im 
Revier⸗Kommiſſarien aufgefordert worden, alle derartigen letzten halben Jahre zu anderen Arten übergegangen; die Schweiz W elcher in der St. Martinſtraße 
ausſchließlich polniſchen In⸗ und ei e ihr einmal eingeführtes rauchloſes Pulver behalten, J ö 
tigen. — Es ſoll hier eine neue große ruſſiſche Kirche nach jedoch ſtehe es dem neueſten franzöſiſchen nach. nme en 
dem Mufter der Nikolaikirche zu Moskau mit einem Aufwand a0: Army and Navy Journal) 
von ca. 700000 Rubel (gleich ca. 1½ Million M) gebaut 58 
werden. — In Witebsk kam in dieſen Tagen die bereits er⸗ N Lokales. 

Bofen, den 27. Februat⸗ 


wähnte Anklageſache gegen 7 forschte au Verhandlung, welche 
et .. BR errang A er riſch⸗Brod inhaftti ft 
RR EEE / , DEN PRRUHERH N onalien. Dem Forſtaufſeher Hermann Sacher iſt Ungariſch⸗Brod inhaftirt worden. 
bel verjichert Bit 8 55 0 flag m Es Beſttz dieſer unter gleichzeitiger Ernennung zum königlichen Förſter die bisher : 
Summe zu gelangen. Von den Angeklagten ſind 4 zu 9⸗, 1 probeweiſe überwieſene Förſterſtelle zu 15 1595 in der Ober⸗ 
zu 6⸗ 1 zu Ajähriger ſchwerer Arbeit, alsdann zu lebensläng⸗ förſterei gleichen Namens vom 1. Januar 1890 ab definitiv über⸗ 
licher Anſiedelung in Sibirien, verurtheilt worden. — Vor tragen worden 1 e ai e 
einigen Tagen iſt hier der ſeltene Fall der Ermordung eines . Poſtaliſches. Poſtanweiſungen nach England konnten bis- 
Droſchkenkutſchers zu dem Zwecke, denſelben zu berauben, 


her nur nach den größeren Städten Großbritanniens verſandt wer⸗ 5 oe f S 

N \ ) 1 den. Vom 1. März ab tritt eine Erweiterung dahin ein, daß ſolche Telegraphiſcher Spezial⸗ 
vorgekommen. Der Kutſcher war Abends mit ſeiner Nacht⸗ 
droſchke ausgefahren und hatte nur wenig über einen Rubel 


Anweiſungen an alle Poſtämter daſelbſt geſandt werden können; 

dieſelben dürfen den Betrag von 210 Mark nicht überſchreiten 

Kleingeld von Hauſe mit ſich genommen; aber ſelbſt den ge- und zahlen eine Minimalgebühr von 40 Pfg., ſonſt 20 Pfg. filr ge 
ringen Betrag, den er bei ſich führte, haben ihm die Raub⸗ 

‚ mörder, welche mit der Droſchke gefahren find, geraubt; Droſchke 


20 Mark 
und Pferd wurden ſpäter auf der Straße gefunden. Verhaftet 


* Flurſchäden⸗Abſchätzungen. Den Regierungen iſt eine 
Verfügung zugegangen, nach welcher die Landrüthe bei den Flür⸗ 
find bereits 5 Perſonen, welche der ruchloſen That dringend 
verdächtig ſind. 


haltung der nicht ſchiffbaren Flüſſe in Schleſten, die an eine 


ern lee de künftighin in der Regel nur zwei Taxakoren 
heranzuziehen und von dieſem Grundſatze nur dann abzugehen 
anne wenn es ſich um Flurbeſchädigungen außergewöhnlicher Ark 
andelt. Fish 8 ee SE 
Zur Durchlochung der Eiſenbahnfahrkarten. Schon d . 9 9 7 a SE 9285 
oft tft darüber Klage geführt, daß auf den deutſchen Eiſenbah en das Wohlwollen der Regierung zu. Demgegenüber 
die Fahrkarten von den Schaffnern während der Fahrt von den 
Trittbrettern der Wagen aus durchlocht werden, da hierdurch nic 
allein die Reiſenden vielfach beläſtigt werden, ſondern auch viele. 
Verunglückungen von Schaffnern durch Herabſtürzen von den 
Wagen vorkommen. Dieſen Uebelſtand will nun der preußiſche 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten auf den preußiſchen Staats⸗ 
bahnen beſeitigen und hat zu dieſem Zwecke die königlichen Eiſen⸗ 
ER SIE AOnEN aufgefordert, ſich zunächſt hierüber gutachtlich zu 
äußern. i 
In die Provinzial⸗Gärtner⸗Lehranſtalt zu Koſchmin 
werden am 1. April d. J. 2 Zöglinge ee Anmeldun⸗ 
gen find bei dem Vorſteher der Anſtalt, Stephan, bis zum 1. 
März d. J. einzureichen. Den Anmeldungen ſind beizufügen: 
1) Das Tauf⸗ oder Geburtsatteſt, 2) ein Atteſt über bewirkte Re⸗ 
vaccination, 3) das Schulabgangszeugniß, 4) ein Repers wegen 
event. Erſtattung der Verpflegungskoſten, 5) ein ſelbſtgeſchriebener 
Lebenslauf, 6) ein Geſundheitsatteſt. Die Zöglinge erhalten in der 
Anſtalt theoretiichen und praktiſchen Unterricht im Gartenbau, ſowie 
Wohnung und Verpflegung einſchl. Wäſche unentgeltlich. Für 
Kleidung und Bett haben die Zöglinge ſelbſt zu ſorgen. Die Auf 
zunehmenden müſſen in der Provinz Poſen geboren, gejund und 
körperlich unzweifelhaft rüſtig und nicht unter 15 und nicht über 
18 Jahre alt ſein. Bevorzugt werden ſolche Zöglinge, welche 
bereits in der Gärtnerei oder Landwirthſchaft thätig waren. Außer⸗ 
dem können auch Aspiranten, wenn ſie ſonſt den Aufnahme⸗Be⸗ 
dingungen genügen, als Hospitanten gegen Zahlung des etats⸗ 
mäßigen Koſtgeldes Aufnahme finden. 8 15 
d. Der polniſche Kreditverein, welcher unter dem Namen 
„Bank przemysiowcöw miasta Poznania“ als eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit beſchr Haftpflicht firmirt, hat in ſeiner geſtern 
ſtattgehabten ordentlichen Generalberſammlung die Vertheilung 
einer Dividende von 8 Prozent beſchloſſen. Die an der Divi⸗ 
dende betheiligten Einlagen betragen 128 394 M. Dem rund 
104 000 M. betragenden Reſervefonds beſchloß die Generalverſamm⸗ 
lung aus dem Getwinnüberichuß des Jahres 1889 den Betrag von 
1250 M. zuzuwenden. VVV 
d. Verein für Errichtung katholiſcher Gotteshäuſer. 
Der Umſtand, daß in dem gegenwärtigen Jahrhundert in der Erz⸗ 
diözeſe Gneſen⸗Poſen die Gründung neuer katholiſcher Kirchen nur 
ſehr vereinzelt ſtattgefunden hat und daß die vorhandenen Kirchen 
ſowohl ihrer Zahl, wie auch zum Theil ihrer räumlichen Beſchaf⸗ 
fenheit nach ſich nicht mehr als ausreichend erwieſen, hat eine An⸗ 
zahl Ele Geiſtlicher veranlaßt, einen Verein zu gründen, 
deſſen Aufgabe es ſein ſoll, neue Kirchen und Kapellen zu errichten 
und beſtehende air de erordee en Falls umzubauen beziehungs⸗ 
weiſe zu erweitern. Die erforderlichen Mittel ſollen durch feſte 
Beiträge der Vereinsmitglieder, durch außerordentliche Zuwendun⸗ 
gen und durch Privatſammlungen beſchafft werden. Die Satzun⸗ 
gen des Vereins, welcher den Namen „Verein des ſeligen Andreas 
Bobola“ führt, haben die Geiſtlichen Gimzicki, Chybicki und Ku⸗ 
bowiez entworfen. Die erſte General⸗Verſammlung des Vereins 
ſoll am 13. k. M. im Bazarſagle hierſelbſt im Anſchluß an die 
Generalverſammlung des Maxeinkowski⸗Vereins zur Unterſtützung 
der lernenden Jugend ſtattfinden. Die Thätigkeit des neuen Ver⸗ 
eins ſoll ſich auf alle Theile der vereinigten Erzdiözeſe erſtrecken. 
r. Bakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
2 if den ] des V. Armeekorps. Zum 1. Mai d. J. beim Magiſtrat von l 6 ö Sach 
RES von den Konſervativen abgehaltenen Verſammlung ECzempin die Stelle eines Polizeiſergeanten und Bollziehungs⸗ länger deſto mehr ein wahrer, jedem zugänglicher Schatz zu wer⸗ 
der 99 eichloffen, am 2. März hier noch eine große Verſammlung beamten mit 600 M. penſionsberechtigtem Einkommen, einſchließlich den, der das Trefflichſte aus den Literaturen der Kulturpölker 
er deutſchen Wähler, mit Ausſchluß der Sozialdemokraten, abzu⸗ der mit 75 M. berechneten Wohnung und 50 M. Gebühren. — bietet. 5 5 43 


1 Amerika. 
Waſhington, 24. Februar. Die mit ſo viel Lärm 
eröffnete Pan⸗Amerikaniſche Konferenz tagt zwar noch 
inmer in Waſhington, wahrſcheinlich aber nur, weil die Herren 
ſich ſcheuen auseinanderzugehen, ohne etwas erreicht zu haben. 
Der Ausſchuß, welcher mit der Ausarbeitung von Vorſchlägen 
zur Gründung eines Zollvereins betraut war, hat bisher nichts 
zu Stande gebracht und dürfte ſich damit begnügen, den Ab⸗ 
schluß von Gegenſeitigkeitsverträgen zu empfehlen. Die größ⸗ 
ten Schwierigkeiten haben, wie allgemein erwartet wurde, die 
Vereinigten Staaten ſelbſt verurſacht. Blaine hatte gleich zu 
Beginn der Berathungen des obenerwähnten Ausſchuſſes er⸗ 
klären laſſen, daß ein Zollverein unmöglich ſei, wenn darunter 
Freihandel unter den Mitgliedern deſſelben zu verſtehen ſei. 
Schon damals wunderten ſich die Vertreter der übrigen 
Staaten, warum ſie eigentlich nach Washington eingeladen 
worden ſeien, wenn die Vereinigten Staaten nicht einmal dieſes 
Zugeſtändniß machen wollten. Dann wurde, wie man der 
„Daily News“ meldet, die Frage wegen eines gleichmäßigen 
Zolltarifs gegenüber der übrigen Welt behandelt, allein auch 
15 erhoben die Vertreter der Vereinigten Staaten dagegen 
Jedenken, daß die Einnahmen nach der Kopfzahl der einzelnen 
Staaten vertheilt werden ſollten. Darüber entſtand zwiſchen 
den Vertretern der Union und der argentiniſchen Republik ein 
Streit, welcher nur dadurch beendet werden konnte, daß man 
as ganze Projekt fallen ließ. Alsdann kam man auf das 
Syſtem der Gegenſeitigkeitsverträge, worüber die Argentinier 
große Freude bezeugten, da ſie nachweiſen konnten, daß ſie 
einen diesbezüglichen Vorſchlag bereits vor — 20 Jahren ge⸗ 
macht hätten. Sie würden, ſo erklärten ſie, die Einfuhr von 
aſchinen, Petroleum und vielleicht noch anderer Dinge zoll⸗ 
rei machen, wenn die Vereinigten Staaten die argentiniſche 
Wolle zollfrei einlaſſen würden. Davon wollen aber die Nord⸗ 
amerikaner nichts wiſſen, denn der Wollzoll iſt nach Anſicht 
der Freihändler wie Schutzzöllner der Eckſtein des Schutzzoll⸗ 
ſ tems der Vereinigten Staaten. Würde dieſes Zugeſtändniß 
800 0 to müßten alle möglichen Rohmaterialien folgen und 
950 Sc utzzollſyſtem wäre vernichtet. Um nun doch irgend ein 
Bae der Konferenz aufweiſen zu können, hat der Eiſen⸗ 
Ciſnausſchuß derſelben die Herſtellung eines „kontinentalen 
Aſenbahnſyſtems zur Vereinigung der verſchiedenen Nationen 
eee empfohlen. Das wäre freilich auch ohne eine Pan⸗ 
2 merikaniſche Konferenz zu erreichen geweſen. 


tagte. Zur Berathung gelangt dann der Juſtizetat. 
' — 


Paris, 27. Februar. Nach einem heute Vormittags 
ſtattgehabten Miniſterrathe empfing Spuller den Grafen von 
Münſter und theilte demſelben mit, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung die mündliche Einladung zur Theilnahme an der 
Berliner Konferenz im Prinzipe annehme. Spuller wird die 
Einladung am Sonnabend in einer offiziellen Note an den 
Botſchafter Herbette in Erwiderung der ſchriftlichen Einladung 
der Reichskanzlei beſtätigen und denſelben beauftragen, die 
Note zur Kenntniß der deutſchen Regierung zu bringen, auf 
Wunſch auch eine Abſchrift zu hinterlaſſen. Spuller wird in 
der Note die Anſichten der franzöſiſchen Regierung bezüglich 
der durch die Betheiligung Frankreichs und durch das Pro⸗ 
gramm angeregten Fragen auseinanderſetzen. Die Konferenz. 
wird vorausſichtlich am 15. März eröffnet werden. Betreffs 
der Zahl und Eigenſchaften der Vertreter Frankreichs werden 
ſpäter nach Verſtändigung mit anderen Mächten noch die be⸗ 
züglichen Beſtimmungen getroffen werden. = 
Mom, 27. Februar. Die „Agenzig Stefani“ meldet 
aus Paris: Die italieniſche Regierung hat der Ernennung 
Billots zum franzöſiſchen Botſchafter beim Quirinal zuge⸗ 


ſtimmt. 


1 


1 14 Frese] 4 1 1210 

Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

Die öfter an dieſer Stelle erwähnte, im Verlage von Otto 
Hendel in Halle a. S. a ee Bibliothek der Geſammt⸗ 
literatur des In⸗ und Auslandes — 25⸗Pfennig Ausgabe — 
iſt jetzt bis zu 400 Nummern gediehen. Ihre Vorzüge beſtehen, 
wie öfter hervorgehoben, in größerem, gut lesbarem Druck, jede 
Nummer iſt einzeln käuflich und jedes Werk, ſowohl in ſteifen 
Umſchlag geheftet und beſchnitten zu augenblicklichem Gebrauch, 
als auch gebunden vorräthig. Zu Geſchenken geeignete Werke ſind 
in Geſchenkband mit Goldſchnitt vorräthig. Nach Ausweis des 
Katalogs, der gratis von der Verlagshandlung und überhaupt von 


Zur Wahlbewegung. 
Bromberg, 26. Februar. Der Termin zur Stichwahl 


„ 
in unſerem Wahlkreiſe it auf den 4. März d. J. angeſetzt. In eine ganze Reihe trefflicher und ſeltener Sachen und verſpricht je 


iR 


jeder Buchhandlung zu erhalten üt, zählt dieſe Bibliothek fchon  . 


3 5 — Wire. Geſtern Nacht erlöſte 51 N von cine 19 10 


VT — LE ſchweren Leiden unferen geliebten Sohn und Bruder 


al Fam! Landsberger 


10%, Uhr, entriß uns der 
bittere Tod nach kurzem 
Krankenlager plötzlich an in ſeinem 32 Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die kraueruden Sinterbfichenen. 


Herzlähmung unfere theure, 8 
Poſen, Berlin, den 27. Februar 1 


geliebte Frau, Mutter, 5 
Schweſter, Schwiegermutter 

Y Die Beerdigung findet Freitag, ange 3 Uhr 
vom Trauerhauſe, 5 Babe: 85 5 5 


Großmutter und Schwä⸗ 
gerin, die Frau Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius 


Alwine Giernat 
geb. Franke. 


Dies zeigen, um ſtille 
Theilnahme bittend, an 


Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Sonntag 
Nachm. 4¼ Uhr von der 
Leichenhalle des neuen 
Kreuzkirchhofes in Poſen aus. 


P. P. 
Hierdurch erlauben uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
wir am 1. März cr. 


Alter Markt 43 


ä Gräber Notterdamer Caffee⸗Lagerei) 
i eine Filiale 


E Eee 
unſeres Co lonial⸗ u. Materialwaarengeſchäfts eröffnen. 
Wir bitten, uns das bisher erworbene Vertrauen auch 
fernerhin zu bewahren und hoffen auf gütige Unterſtützung 

unſeres neuen Unternehmens. Hochachtend 


Gebr. Boehlke, 
Inhaber: A. Werth. 


Düngerftrener, Bat. Schloer, 
und Düngermühlen, Patent 
Weber. 


„ von Rud. 
Sack, Boelte und Zimmer⸗ 
mann. 


e mit ſelbſtthätkger Saat⸗ 
kaſtenregulirung. Konſtruktion 5 e e 


ck lag⸗ 
1 0 REN 9 5 Zweiſchaar⸗Pflüge, bewähr⸗ 


Vreitſgemaſchinen, Patent; teſter Konſtruktion, ganz in Stahl. 
Beermann u. Orig. Thorner, Walzen. Eggen, Grubber 
und Kleeſäemaſchinen. und andere Ackerinſtrumente 

empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Besser in Posen, Kl. Nitterſtr. 4. 


Münchener „Spatenbräu“, 
Culmbacher Export-Bier, 
Nürnberger Export-Bier (Reif), 
Dorimunder ‚Union-Bier (heil) 


Friedr. Dieckmann (Inh. Karl Sehrepfer), 


Poſe 
Verſand in Orig.⸗Gebinden und in Flaſchen. 


Volkslieder tafel. 


Sonnabend, d. 1. 50 1890, | Auflage 552,000; das verbreiteifte 
ben ds aller deutſchen Blätter überhaupt; 


im Hötel de er außerdemerfheinenieberjegungen 


in zwölf fremden Spra TR 
Nasken⸗ um Namen e 
Der Vorstan MR 


Größte Erfindung 


Am 25. d. M. ſtarb im 79. Le⸗ 
bensjahre unſer geliebter Vater, 
Groß⸗ und Urgroßvater 


Gaspar Offerski, 


Die Ueberführung der Leiche 
nach der Jeſuskapelle findet heute 
um 5%, Uhr vom Trauerhauſe, 
Walliſchei 43, aus ſtatt. 

Die Beerdigung findet am 
Sonnabend nach der Trauer⸗ 
andacht um 10 Uhr ſtatt. 


Die trauernden Kinder, Enkel 


Urgroßenkel. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Helene 
Eat mit Herrn Bergaſſeſſor 
Ernſt Richert in Berlin. Frl. 
Emilie Bettge in Wespen mit 
e 9 Herm. Kle⸗ 


Waere Gere Hugo NRops 
erehelicht: Herr Hu 
55 Dt Roſa Kraichen 10 ur⸗ 


©. 
chosen: Ein Sohn: Hrn. 
duard Balcke in Magdeburg. 
errn Gymn. ⸗Oberlehrer Paul 
Herper in Dresden⸗N. 
Eine Tochter: Hrn. Georg 
Krüger in Königsberg. 
eſtorben: Frl. Eliſe Grie⸗ 
ben in Sr Herr Ober⸗Reg.⸗ 
Rath K. W. Knatz in Frankfurt 
d. O. Herr Rent. D. Burfeind 
in Bremervörde. 


ehen in 90 


Handarbeiten. Mo⸗ 
a ea 1 


9 80 W. 1. 25 
ährlich 


Frcltag, Den 28 Jebruar 189 5 ts Jahrhunderts! Fe. 
Wegen Unpäßlichkeit 19 RL "een un Dane 


Der neueste Edison- ı ZW N | 
= Phonograpt = Sana er 


8 N 5 AR umfaſſen, a die Leibwäſche 
mit Wachseylinder trifft Sonn- 


gegen 2000 Abbil⸗ 


Maria Kühnel kann die 
angekündigte Oper Aida 
nicht gegeben werden und 
gelangt dafür 


Martha oder: Der 


Markt zu Nichmond. 


Romantiſch⸗komiſche Oper in 
4 Akten von Flotow 


zur Aufführung. 
1719 Die Direktion. 
Vietoria-Theater 


dee 


für Herren und die Bette und Tiſchwäſche ꝛc., 
tag, den 2. März 1890, ein. 3244 wie Is Handarbeiten in ihrem ganzen Um⸗ 


fang, 
Heut wie Se Freitag 12 Beilagen mit ehina 200 Stnittnuftern für 


1 tägl. alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
Eisbeine (5. Set, 


400 Muſter⸗ a ner@biien für 0 und 
Di 
im Reſtaurant Halbdorfſtr. 4. t den f b ee 


Huntſtilere, Namens⸗ 
adden, Belt gratis 4 bee Sl die 
amer 7 
Wien I, Operngaſſe 3. 55 


Ein wahrer Schatz 


für alle dure jugendliche 
Verirrungen Erkrankte iſt We 
das berühmte Werk 111655 


etau’s 2 
E Selbstbewahrung Me 


80. Aufl. Mit 27 Abbild x 
Preis 3 Mark. Leſe es Je⸗ 
der, der an den Folgen ſol⸗ 
cher Laſter leidet, Tau⸗ 
ſende verdanken demſel⸗ 
ben ihre Wiederherſtel⸗ 
lung. Zu beziehen durch! 
das Verlags⸗ Magazin in 
Leipzig, Neumarkt Nr. 34 
ſowie durch jede Buchhand⸗ 
lung. In Poſen vorräthig 

u . 


Wa räulein Marianne 
Wagner, Wiener Liedexſängerin, 
Georg Hartmann, 15 7 tidigi⸗ R 
tateur 5 Illuſioniſt, 1 1 
Lido, eden Bee Sän⸗ # 
gerin, Herm. Gro ſch, ausge⸗ 
Ein Charakterkomiker, Frl. 
Elſa Porti, Coſtümſoubrette. 
Arthur Roesch. 
entral-Concerthalle 
Alter Markt 51, I. Et. 
Eigenthümer J. Fuchs. 
8e 8 aller Fremden. 
Allabendlich Auftreten von 
Spezialitäten nur I. Ranges. 
Anfang R 5 Uhr. . 


za 
ohne Haut und Gräte. 
Sohle Kähreraſt. Beqnenfe 1 05 
Poftcolli Netto 9 Pfd. 
franco unter Nachnahme empfehl 
nebſt Gebrauchsanweiſung 2225 
die 5 1 bon 
Alb. 3 


in der en von 
Spiro. 


II. Transportverfiherungen per Fluß, Eiſenbahn, 


III. Kapital⸗Verſicherungen auf den Todesfall ö 
mit und ohne Dividende, je nach Wahl des Verſicherten. |Pr, Schwarzer bejuchen wolle, 


Die Geſellſchaft übernimmt bei Kapitalverſicherungen auf den neten gute Penſion, gewiſſenhafte 
e a u eh f 
riegsgefahr unter ſehr ai igen Bedingungen. iehun as hieline ® 5 
Dividenden werden ſch Ben von der britten 3 Jahresprämie an ed Gere Ve nl 150 ; 
ewährt und be Durch nach 
Annahme einer 
Verſicherte beiſpielsweiſe 
für das 5. 10. 15. 20. 30. Verſicherungsjahr 


der Jahresprämie als Dividende. 


IV. Kapital⸗Verſicherungen auf den Lebensfall und H. Becker 
Ausſteuer⸗Verſicherungen, Wittwenpenſions⸗ und ere 


V. Verſicherungen gegen Reiſe⸗Unfälle, ſowie gegen Un: Deck ann das 
fälle aller Art. Die Entſchädigung beſteht, je nach dem Wärmſte e e 
Grade der Verunglückung, in Zahlung der ganzen oder 
halben Verſicherungsſumme oder einer dieſem Betrage ne, 


entſprechenden Rente oder einer Kurquote. 

Die Entſchädigungsanſprüche, welche dem Verſicherten 
aus einem Unglücksfalle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, 
gehen nicht an die Gejellichaft über. 601 

Die Prämien für Verſicherung gegen Reiſe⸗Unfälle ſind ſo 
äußerſt billig geſtellt, daß es Niemand verſäumen ſollte, ſich dieſer 
Verſicherung zu ſeiner eigenen und der Seinigen Beruhigung zu 


Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Uufälle 
aller Art iſt eine ſich nach der Berufsgefahr des Verſicher⸗ 
ten richtende Zuſatzprämie zu zahlen. Policen ſind unter An⸗ 

gabe des Vor- und Zunamens, des Alters, des Standes (Berufs⸗ 
zweiges) und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und Ver⸗ 
erungsdauer bei der Direktion in Erfurt, ſowie bei ſämmt⸗ Ph 
ertretern der Geſellſchaft zu haben, in Poſen bei den 95 5 „u ſch. gebrannt, 4 3305 
General⸗Agenten Herren Gebr. Jablonski. M. 1,35, ½ Pfd. 0,70. 

e werden unentgeltlich verabreicht. e 

Eine Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Police kann ſich Jedermann] Neue ſchöne Pflaumen a 155 en 
ohne Zuziehung eines Vertreters ſofort ſelbſt 1 wenn er Pfd. Rudolph Chaym, Markt. 


eſitz des hierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geſellſchaft, Pa. Senfgurken 
9 


N ſowie pen Vertreter überſenden dieſe Formulare auf Verlangen 


Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Wir 4 201 hiermit zur Anzeige, daß wir dem Herrn 


15 ee Gejellfchaft übertragen haben. 


Bezugnehmend auf obige Annonce halte ich mich zur Ver⸗ 
mittelung von Feuer⸗, 8 
beſtens empfohlen und erkläre 4. zu jeder Auskunft gern bereit. Eleg Ante ind ſaubere 


Sohlenanzlinder, J d e ee 


patentirt und e 6. ärtig, da, Eleg. Dam. -Maske 8, 5. 
Wiederverk. geſucht! 8. Gärtie d. Rgb. Poſen.] Verlinerſtr. 6, III. 1 


„ „Ungegypsten Wein.“ 3. 


PREIS-COURANT - 


5 meiner chemisch untersuchten, garantirt reinen, 
ungegypsten, gesunden franz. Naturweine. 


\ Nationalwein roth u. weiss, Tisch- u. Kneip- 


Wein, best. Ersatz u. gesünder 
als s.g. „echte Biere“; gegen Zuckerkrankheit 
Sb rend hans 
3 roth u. weiss, übertrifft jeden s. g. 
NA Minerve, Be Medoc, St Julien ete., 

12 f roth u. weiss, übertrifft jeden s. 
5 Barrigues, ans fin, St. Estephe etc.. & 
1 roth u. weiss, übertrifft jeden s. 
15 Clairette, Bordeaux superieur.. 5 9 . 
1 roth, naturmild u. Ver- 
8 Plaines du Alone: dauung befördernd . 
183 n weiss, natursüss, übertrifft jeden s. 
1 Baisse, Muscat u. ist kräftiger alss.g 1 
60 Gres roth, natursüss, passend als Krankenwein, 
? übertr. Sherry u. Portwein; ; weiss, naturm. 


a“ th W 
| Chäteau Bagatelle, nu, ara ten 


echten Burgunder Marken 


chateau d. deux-Tours, ana Nati 


d bouquet, übertr. d. feinst. echt. Bordeaux-Mark. 
Cognac, französischer 


Muscat de Frontignan, Malaga ua 


Madere, ... ... .... 375 1.25 2,50 5. 
Garantirt echt französ. 


Natur-Champagner J.. blaue u. ross ½ Fl. 3,50 %, ½ Fl. 6 . 


Centralgeschäft und Restaurant in Posen 
| Berlinerstrasse I6. Ä 


N. 167.7 


Bora 270 Der Per 

d.h. ca. J % Kia ½ 

meiner Original- L erk a 
excl, Habe che 


Sur 7 je 1 tt | 


Die Berfierungsgeieilihaft en ne 


„Thuringia“ in Erfurt, 


gegründet 1853 mit einem Grundkapital von neun Millionen Mark, Gottes dient us Predig . 


gewährt: 


1. Feuerverficherung jeder Art, Watte Det din Nez 


Tempel geſchloſſen. 


Pension. 


Söhne jüdiſcher Eltern, welche 
das hieſige Pädagogium des Hrn. 


Poſt oder Frachtwagen, 


finden im Hauſe des Unterzeich⸗ 


Anſpruch auf Dividende die Mitverſicherung der Beaufſichtigung und veligtöfe Er- 


erhältniß der Verſicherungsjahre. Bei 
urchſchnittsdividende von 3 Prozent erhält der es — 
ne und zum Einig hei 


Wollten, Poſen 1850 
im Februar 1890. 


15 30 45 60 90 Prozent 


Lehrer der jüdiſchen Gemeinde 
und Religionslehrer der Anſtalt. 9 


Das Penſionat des Herrn 


Renten⸗Verſicherungen. 


Dr. Schwarzer, 
Dir. d. Pädagog. 


Peuſ. z. 1. —— ua rſtr. 6, p. 2. 


u Gebr. Gander in Stuttgart 
Institut für briefl. Unterricht, 


Airie. Mocoa- Gall 


Rudolph Chaym, Markt. 


Poſtfaß 3 M. franko, per Gente 
12 M. ab hier geg. Nachn. Gr 

Poſten billiger. 2801 
1 


Gladbacher 


IA. langſchnittigen 
Sauerkohl, 


oſen, den 22. Februar 1890. 3312 Tonnen von 2 3½ Gt. 
a Die General⸗Agentur. Sa per Etr. N. 5.25, infl. 
Franz Tonn. frei ab hier, offerirt 1607 

Paul Haselow, 


Uner, Kaufmann in Poſen, 


Sanerfohlfabrif, Kundsberg d. S 


Exploſious⸗ und Glasverſicherungen 5 


A. Zöllner in Poſen. 
on m 7 91 6, h 


Herlen⸗Masken⸗Koftüme. 


pri 


Errichtung eines 


= 
Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Poſen, 26. Februar. 

Erſchienen find die Stadtverordneten: Brodnitz, Czapski, Fon⸗ 
lane, Förſter, Friedländer, Dr. Hirſchberg, Jacobſohn, Jaeckel, Dr. 
rnatowski, Jerzykiewiez, Kantorowicz, Kirſten, König, Krieger, 

r. Landsberger, Manheimer, Müller, Nötel, Orgler, Prausnitz, 
Roſenfeld, Schoenlank, Türk, Wegner, Wollburg und Ziegler. 

Der Magiſtrat iſt vertreten durch: Oberbürgermeiſter Müller, 
Hürgermeiſter Kalkowski und die Stadträthe Dr. Loppe, Reymer, 
Rump und Schweiger. 

Den Vorſitz führt Juſtizrath Orgler. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erbittet ſich Stadtv. Fon⸗ 
tane das Wort, um darauf aufmerkſam zu machen, daß der be⸗ 
kannte Komponiſt Profeſſor Graben⸗Hoffmann, welcher bekanntlich 
ſeine Jugend in Poſen verlebt und hier den Grund zu ſeiner künſt⸗ 
leriſchen Bedeutung gelegt habe, am 7. März d. J. feinen 70. Ge⸗ 
burtstag und zugleich fein 50 jähriges Künſtlerjubiläum feiere. In 
dankbarer Erinnerung an ſeine Heimathſtadt und die Förderung, 
die er namentlich durch den Geiſtlichen der Grabenkirche und die 
Lehrer der Grabenſchule empfangen, habe er ſeinem Namen Hoff⸗ 
mann die Bezeichnung „Graben“ beigelegt und ſo ſeinen Namen 
unlöslich mit unſerer Stadt verbunden. Es dürfte wohl ange⸗ 
meſſen ſein, daß die Stadt Poſen in irgend einer Form ihre Theil⸗ 
nahme an der Bp der des Künſtlers zum Ausdruck bringe, und 
ſchlage er zum Zweck der Entſcheidung hierüber zunächſt eine ver⸗ 
trauliche Beſprechung vor. 

Nachdem die Beſprechung ſtattgefunden hatte, ſtellt Stadtv. 
Fontane den Antrag, dem Komponiſten eine Ehrengabe von 300 

ark nebſt einem Gratulationsſchreiben zu ſeinem am 7. März 
ſtattfindenden Jubiläum zu überſenden. Dieſer Antrag wird ohne 
Debatte einſtimmig angenommen. 

Alsdann tritt die Verſammlung in die Tagesordnung ein, und 
es referirt Stadtv. Prausnitz über die Errichtung eines 
Brunnens auf dem Königsplatze zum Andenken an den 
Beſuch Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich. Auf dem 
Königsplatze ſolle zum Andenken an den Beſuch der Kaiſerin Frie⸗ 
drich, welchen dieſelbe vor zwei Jahren der Stadt Poſen gemacht 

abe, ein Monumental⸗Brunnen errichtet werden, zu welchem der 

tadt Poſen die von dem Bildhauer Johannes Pfuhl in Char⸗ 
lottenburg ausgeführte Perſeus⸗Gruppe überwieſen worden ſei. 
Der Magiſtrat habe mit dem Bildhauer Pfuhl bezüglich der Er⸗ 
richtung des Brunnens Vereinbarungen getroffen, nel in der 
Kommiſſion Gegenſtand eingehender Erörterungen geworden feien. 
Die Ausführung dieſes Monuments ſolle 27500 Mark koſten. 
In der Kommiſſion habe man ſich, nachdem das Modell von der 

erſammlung beſichtigt worden war, dahin verftändigt, dem Künſtler 
u empfehlen, alle glatt projektirten Flächen des Sockels zu poliren, 
nie letzteren aus fehlerfreiem, wetterfeſten Granit herzuſtellen. 

Oberbürgermeiſter Mueller: Durch erſchwerende Bedingungen, 


die man dem Künſtler ſtelle, könne die Vorlage leicht hinfällig 


werden. Bezüglich der Polirung habe der Stadtbaurath erklärt, 
daß dieſelbe die Ausführung des Brunnens nicht vertheuere. Daß 
zu dem Sockel fehlerfreier und wetterfeſter Granit verwendet 
werden müſſe, ſei ſelbſtverſtändlich. Urſprünglich habe man die 
r ines Brunnens von größeren Dimenſionen und 
reicherer Ausſtattung ins Auge gefaßt. Würde man aber zu dem 


Brunnen einen Sockel von mehr als drei Meter Höhe verwenden, 


ſo würde dieſes Denkmal keinen harmoniſchen Eindruck machen, 


welcher Anſicht Baurath Wallot auch ſei. Eine andere Form als 
die kreisrunde für die en des 

nicht glücklich gewählt ſein. 
entſprechend eine eckige Form geben, jo müßte auch der Raſenplatz 


9 Brunnens würde künſtleriſch 
Würde man der Schale dem Sockel 


eine dementſprechende Geſtalt bekommen, und das würde die Koſten 
weſentlich erhöhen. 

Stadtv. Jaeckel: Ihm wohne das Gefühl inne, als ſei man 
bezüglich der Frage der Errichtung des Brunnens in ein Dilemma 
gerathen, aus dem man nur ſchwer herauskommen werde. Man 
habe für denſelben eine Form gewählt, die gebilligt zu haben, man 
ſpäter vielleicht bedauern werde. Er verlange auch nicht eine 
größere Ausſchmückung des Poſtamentes; aber wenn man für das⸗ 
ſelbe die Summe von 27500 Mark bewillige, jo müſſe es doch 
mehr zur Geltung kommen. Die Flächen des Sockels müßten 
polirt werden; im anderen Falle würde er nach kurzer Zeit wie 
ein roher Steinbau ausſehen. . 5 

Nachdem Oberbürgermeiſter Mueller nochmals feine Anſicht 
in dieſer Angelegenheit klar gelegt, betont Stadtv. Prausnitz, 
daß die Kommiſſion die Magiſtratsvorlage, nach welcher dem Bild- 
bauer Pfuhl die Beſtellung eines Monumentalbrunnens aus grau⸗ 
blauem, ſchleſiſchen Granit nach Maßgabe des von ihm gelieferten 
Modells für den Preis von 27500 Mark aufgegeben werde, unter⸗ 
ſtützt. Nach ſeiner Anſicht könnten aus von dem Künſtler wohl 
erwogenen Gründen die Flächen des Sockels nicht polirt werden. 
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Es könne dem Künſtler aber anheimgeſtellt werden, ob er, um einen 
beſſeren Eindruck des Brunnens zu erzielen, die Flächen nicht 
pollren wolle. Bezüglich der entſtehenden Koſten ſei die Kommiſſion 
dahin einig geworden, daß dieſelben zu gleichen Beträgen aus dem 
Reſervefonds der ſtädtiſchen Waſſerwerke entnommen werden ſollen. 

Die Verſammlung beſchließt hierauf, die Ausführung des 
Brunnens aus graublauem, ſchleſiſchen Granit für den Preis von 
27 500 Mark dem Bildhauer Johannes Pfuhl in Charlottenburg 
mit der Bedingung zu übertragen, daß zu dem Sockel nur fehler⸗ 
freier, wetterfeſter Granit verwendet werde. Es ſoll ihm zur Er⸗ 
wägung anheimgeſtellt werden, ob alle glatt projektirten Flächen 
des Sockels zu poliren ſeien. ; 8 
Sodann referirt Stadtv. Kirſten über die Feſtſetzung der 
Gehaltsſkalen für die ſtädtiſchen Subalternbeamten und 
für die ſtädtiſchen Lehrer. In der Magiſtratsvorlage werde 
die Erhöhung der Gehälter damit begründet, daß die Lebensmittel 
in der letzten Zeit eine unverhältnißmäßige Preisſteigerung erfahren 
hätten, ſodaß den ſtädtiſchen Subalternbeamten und den Lehrern 
bei dem bisherigen Gehalt das Durchkommen ſehr erſchwert werde. 
Da die Gehaltsverhältniſſe hier ſo ungünſtige ſeien, verließen viele 
Beamte unſere Stadt und gingen nach ſolchen Orten, wo ſie es 
günſtiger träfen. Andere könnte die Stadt nur durch die Eröff⸗ 
nung der Ausſicht auf eine Gehaltserhöhung hier feſſeln. Der 
Nachwuchs an gut qualifizirten Kräften ſei in Folge der wenig 
verlockenden Ausſichten ein ungenügender. Um tüchtige Beamte 
für die ſtädtiſche Verwaltung zu gewinnen, ſei es nöthig, das An⸗ 
fangsgehalt beſſer zu bemeſſen. Auch könne die Aufbeſſerung nicht 
lange aufgeſchoben werden, wenn nicht noch ſchlechtere Zuſtände 
eintreten ſollten. In den Kommiſſionsſitzungen habe man die 
Nothwendigkeit einer Erhöhung der Gehälter anerkannt. 

Stadtv. Nötel: Es handele ſich zunächſt um die Beantwor⸗ 
tung der beiden Fragen, ob das Bedürfniß zur Aufbeſſerung des 
Gehaltes der ſtädtiſchen Beamten vorliege, und ob die Finanzver⸗ 

ältniſſe der Stadt eine Aufbeſſerung der Gehälter geſtatten. 
enn ein geſunder Nachwuchs unter den Beamten herangezogen 
werden ſolle, müſſe man die Gehälter erhöhen. Es ſei nöthig, den 
Beamten ein auskömmliches Gehalt zu gewähren, weil ihnen keine 
Gelegenheit zu einem Nebenerwerb geboten ſei. Durch die Er⸗ 
höhung der Gehälter würden der Stadt jährlich nur ca. 11000 M. 
Mehrausgaben entſtehen, welche dieſelbe wohl tragen könne. 

Stadtv. Kirſten bemerkt, daß die ſtädtiſchen Subalternbeamten 
ſelbſt nach einer Erhöhung der Gehälter noch nicht das Gehalt, 
welches die Staatsbeamten jetzt ſchon bekommen, erreichen würden. 

Stadtv. Fontane: Er möchte die Vorlage warm befürworten. 
Die Regierungsſekretäre hätten ein Höchſtgehalt von 3600 Mark 
und 432 Mark Wohnungsgeld⸗Zuſchuß, im Ganzen alſo 4032 M., 
während das Maximal⸗Gehalt der ſtädtiſchen Beamten nach der 
Vorlage 3600 M. einſchließlich Wohnungsgeld⸗Zuſchuß betragen 
jolfe, 1 0 immer noch weniger als das der Regierungsbeamten. 
Es werde vielleicht auffallen, daß die Aſſiſtenten mit einem Gehalt 
von 1800 Mark anfangen und von vier zu vier Jahren um 150 
Mark bis zu einem Maximal⸗Einkommen von 2700 Mark ſteigen 
ſollen. Es ſehe das etwas reichlich aus. Aber die Aſſiſtenten hätten 
vor der definitiven Anſtellung eine Prüfung und ſpäter abermals 
eine ſchwierige Prüfung zum Sekretär abzulegen. Viele von ihnen 
meldeten ſich überhaupt nicht zu letzterer Prüfung, und andere be⸗ 
ſtänden fie nicht. Viele blieben daher lebenslänglich Aſſiſtenten. 
Bei anderen Behörden dagegen rückten die Aſſiſtenten ohne weiteres 
nach der Anciennität ſpäter in die Sekretärſtellen ein. Er ſei in 
der Kommiſſion viel darüber geſtritten worden, ob ſich die Erhö⸗ 
hung der Gehälter durch die Preisſteigerung der Lebensmittel und 
der Wohnungen motiviren laſſe. Man könne wohl jagen, daß in 
allen Ständen die Anſprüche an das Leben geſtiegen ſind. Es be⸗ 
fürworte die Erhöhung der Gehälter, ganz beſonders die der 
Aſſiſtenten, weil dieſelben faſt ſämmtlich verheirathete Militäran⸗ 
wärter ſeien. Den Vorſchlag, die Wohnungsgeld⸗Zuſchüſſe fallen 
zu laſſen, halte er für einen ſehr praktiſchen, da die geforderte Be⸗ 
rechnung derſelben für die ſtädtiſchen Beamten keinen Zweck habe. 
Bezüglich der Gehaltserhöhungen für die Lehrer bedürfe es kaum 
einer Befürwortung, da die Gehalts⸗Sätze für dieſelben nur eine 
ganz geringe Erhöhung erfahren. Er bitte um Annahme der Ma⸗ 
giſtratsvorlage. 5 z 5 

Stadtv. Dr. Landsberger hebt hervor, daß die genehmigte 
Vorlage auch bindende Kraft für die Zukunft habe. Jetzt ſei es 


zwar nur nöthig, den Etat um 12000 M. zu erhöhen. Später 
könne ſich die Mehrausgabe aber erheblich vergrößern. Er ver⸗ 


nachwuchs. Seit 8 Jahren werde an die anzuſtellenden Beamten 
die Forderung geſtellt, bei der Anſtellung und bei der Beförderung 
zum Sekretär ein Examen abzulegen. Die Anforderungen, welche 
bei den Prüfungen an die Examinanden geſtellt würden, ſeien die⸗ 
ſelben wie bei den Staatsbehörden; aber ſeit Jahren genüge der 
Nachwuchs denſelben uur unvollkommen. Wir ſtänden daher 
vor der Frage, ob die Anforderungen an die Beamten herabgeſetzt 
werden ſollten, oder ob bei erhöhtem Gehalt beſſere Kräfte an⸗ 
zuſtellen ſeien. Die eingegangenen Bewerbungen hätten er⸗ 
geben, daß nicht die tüchtigſten Kräfte ſich nach Poſen gemeldet 
haben. Andere ſeien nach ihrer Ausbildung im ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltungsdienſte von hier weggezogen. Noch anderen habe man 
bu ie machen müſſen, damit ſie in Poſen blieben. Man 
habe ſie nur durch Gewährung von perſönlichen Zulagen und durch 
Verſchaffung von Nebenverdienſt hier halten können. Es ſei daher 
erforderlich, durch eine un der Gehälter qualifizirte Beamte 
heranzuziehen. Im anderen Falle könnten die Aſſiſtenten nicht das 
Sekretär⸗Examen ablegen, ſo daß die Stadt genöthigt werde, die 
Sekretärſtellen beſonders auszuſchreiben. Dann würden erftrecht nicht 
tüchtige Leute in die Aſſiſtentenſtellen einrücken wollen, weil ſie keine 
Ausſicht auf Avancement hätten. Der Staat beſolde ſeine Beamten 
auskömmlich, und in der Vorlage habe ſich der Magiſtrat noch nicht 
einmal auf dieſen Billigkeitsſtandpunkt geſtellt, denn Herr Fontane 
habe ſchon hervorgehoben, daß die Regierungsſekretäre ſchon jetzt 
beſſer beſoldet würden, als die Stadtſekretäre nach der Vorlage be⸗ 
ſoldet werden ſollten. Auch habe Herr Fontane ſchon hervorgeho⸗ 
ben, daß die Erhöhungen der en für die Lehrer ſich in ſehr 
mäßigen Grenzen bewegten. Die Ausgaben würden durch die neue 
Skala nur um ein Geringes vermehrt werden. Was die finanzielle 
Tragweite anbetreffe, ſo ſei nur eine Etatserhöhung von 12000 M. 
n Bei der Gehaltserhöhung für die Lehrer komme in 
Betracht, daß die hieſigen Schulverhältniſſe ſich ſchnell und ſprung⸗ 
weiſe entwickelten. Unter den Lehrern gebe es eine überaus große 
Zahl von ſolchen, welche noch ſehr zung ſeien. Mit dem Aelterwer⸗ 
den und Einrücken in die höheren Gehaltsſtufen würde die Mehr⸗ 
belaſtung des Etats allerdings etwas ſteigen, doch ſei eine höhere 
Ausgabe als 13000 bis 14000 Mark für Beamte und Lehrer nicht 
zu erwarten. In Bezug auf die Gehaltsverhältniſſe in anderen 
Städten ſei zu bedenken, daß die Frage der Aufbeſſerung der Ge⸗ 
hälter doch überall in Fluß ſei, und darum ſei es zwecklos, eine 
Umfrage nach den Gehaltsverhältniſſen anderer Städte behufs Auf⸗ 
ee Ueberſicht zu halten. Nur ein geringer Prozentſatz 
der hieſigen Beamten rekrutire ſich aus der Provinz Poſen. Bei 
jeder Neubeſetzung einer Stelle habe man ſich Mühe gegeben, auch 
polniſch ſprechende Beamte anzuſtellen. Trotzdem ſei dies nur in 
zwei Fällen gelungen. Durch ihre äußeren Reize und die ſozialen 
Verhältniſſe übe unſere Stadt keine Anziehungskraft auf die Be⸗ 
amten aus, und auch darum müßten die Gehaltsſätze erhöht werden, 
damit ſich Beamte aus der Provinz Poſen, welche die Verhältniſſe 
doch genau kennen, hier anſtellen ließen. 

Stadtv. Wollburg iſt der Meinung, daß die Gehälter der 
Beamten anders regulirt werden müßten; für eine allgemeine Er⸗ 
höhung derſelben könne er aber nicht ſtimmen. Er pflichte dem 
Herrn Oberbürgermeiſter aber darin bei, daß die Anfangsgehälter zu 
niedrig ſeien, und daß wenig geeignete Perſönlichkeiten ſich in 
Folge deſſen bereit finden ließen, hier eine Anſtellung zu nehmen. 
Der Staat gehe mit der Abſicht um, in nächſter Zeit die Gehälter 
ſeiner unteren und mittleren Beamten zu erhöhen. Da ſich die 
Stadt nach dieſen Erhöhungen einigermaßen werde richten müſſen, 
ſo würde ſich bald wieder eine Neuregulirung der Gehälter der 
ſtädtiſchen Subalternbeamten nothwendig machen. Der Redner 
ſucht alsdann nachzuweiſen, daß die Beamten bei der Juſtiz nicht 
günſtiger geſtellt ſind, als die Stadtſekretäre in Poſen. Bei dem 
Magiſtrat kämen die Beamten ſchneller zur Anſtellung als beim 
Gericht. Dringlicher als die Aufbeſſerung der Gehälter der ſtädti⸗ 
ſchen Subalternbeamten ſei die der Unterbeamten. Wolle man 
Gehaltserhöhungen gewähren, ſo müſſe man zunächſt die Unter⸗ 
beamten berückſichtigen. a 

Stadtv. Dr. Landsberger: Es ſei nicht erſichtlich, weshalb 
Poſen beſonders qualifizirte Beamte nöthig habe. In Bezug auf 
die Erhöhung der Lehrergehälter ſei er noch nicht von der Dring⸗ 
lichkeit überzeugt worden. Die Aeußerung des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters, daß die Verhältniſſe unſerer Stadt wenig dazu beitrügen, 
daß ſich qualifizirte Beamte um Stellen in Poſen bewerben, 
könne er nicht ernſt 1 Die Preiſe für Lebensmittel hier⸗ 
ſelbſt ragten nicht über die in anderen Städten hinaus. Die 
Wohnungsmiethen ſeien bier allerdings theuer. Könne man ihm 
die Nothwendigkeit der Erhöhung der Gehälter nachweiſen, jo 
wolle ex gern für dieſelbe ſtimmen. Die Gehälter der Lehrer 10 
Poſen üherſtiegen ſelbſt die einer Kommune wie Breslau um 75 M. 
im Durchſchnitt. 

Stadtv, Igeckel: Er gehöre zu der Minorität der Kom⸗ 
miſſion, welche die Annahme der Vorlage abgelehnt habe, weil er 
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Der Prinz. 
Von Helene Pichler. 
16. Fortſetzung. 
! (Nachdruck verboten.) 

Da hielt er nun das Amtsſchreiben mit dem breiten Siegel 
in den zitternden Händen, Schreibtiſch und Folianten begannen 
Ni zu bewegen, luͤpften hie und da eine lederne oder hölzerne 
Ecke und drehten ſich ſchließlich im närriſchſten Wirbel von 

der Welt um den unglücklichen Bürgermeiſter. 
„Sie, fie allein iſt Schuld an meinem Unglück! Oh, ich 
in ein geſchlagener Mann! Dahin iſt die Ausſicht auf Ehre, 
Ruhm und Avancement, dahin in Spott und Schande! Oh 
ich geſchlagener Mann!“ Alſo redete Herr Roth und begann 
den engen Raum ſeines Zimmers auf und ab zu meſſen mit 
ungleichen Schritten. Doch nicht lange, fo ſuchten ſeine zit- 
ternden Gliedern die altgewohnte würdige Gewandung hervor, 
um mit ihr das bequeme Haushabit zu vertauſchen, und dar⸗ 
nach ſchlüpfte er hinaus in den dicht herantretenden Wald, 
am Saume deſſelbe ſich haltend, bis er nach dreiviertelſtün⸗ 
digem, durch Geſtrüpp und Krautwerk mühevollen Marſch das 
weiße Haus bliten ſah unter den Laubkronen hoher Bäume. 
Troſt und Rath mußte dem Gebeugten von der Be⸗ 
wohnerin des weißen Hauſes geworden ſein, denn nach langem, 
nu lautem dann geflüſtertem Reden ward kräftig zuverſichtlich 
95 Thür des blüthendurchdufteten Wohngemachs von Frau 
Miranda von Selzen geöffnet. Mit der alten, ſtolz herab: 
laſſenden Geberde eilte er durch die Straßen, in denen wieder 
friſche Luft für ihn wehte, nach dem Spritzenhauſe, um eigen⸗ 
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händig dem Gefangenen Thür und Thor zu öffnen. Frau 
Miranda aber berief Nanette, die Geſellſchafterin, um eine 
blendend ſchöne Toilette für das Waldfeſt zu erſinnen, mit 
welchem ihr erfinderiſcher Kopf dem rathloſen Bürgermeiſter 
auf die Beine half. Ein prächtiges, exeluſives Feſt zu Ehren 
des gekränkten Gefangenen, und die kluge Dame konnte in 
Waldesnacht und Geſäuſel der Baumwipfel den letzten Trumpf 
ausſpielen. Und die Blumen nickten im ſtill umhegten Garten 
des weißen Hauſes, tief ſenkten ſich die buntfarbigen Köpfchen 
und ſtrömten ſüßen Duft in die goldzitternde Luft. Drinnen 
jedoch im Frauengemach verhallen die Stimmen und Zeichen 
der Natur ungehört, dort kniet eine Dame zwiſchen Seiden⸗ 
ſtoffen und gelblich ſchimmernden Spitzen; Bänder und bunte 
glänzende Steine ſollen ihr dienen, eine Flamme anzufachen, 
nach der ihr Herz begehrt. f 

„Alexander kommt! Alexander iſt frei!“ ſchrie Franz ins 
Haus hinein, warf Ball und Reifen unter den Tiſch und flog 
pfeilſchnell über den Marktplatz. Aus dem Thürbogen des Ge⸗ 
wahrſams der Dornberger Löſchapparate trat eben der Genannte 
an das freudige Tageslicht hervor, begleitet von dem dienenden 
Bürgermeiſter, der es ſich zur beſonderen Ehre anrechnete, dem 
hochgeſchätzten Herrn von ©... koff eigenhändig das Gewahr⸗ 
ſam zu öffnen. 

Am Brunnen unter der breitäſtigen Linde holten Die 
Mädchen den Abendtrunk, als der kleine Zug, dem ſich Franz 
angeſchloſſen hatte, vorbeikam. In heller Freude ſtrahlte das 
ſüße Knabengeſicht, ſein braunes Gelock flog hin und wieder 
bei Rede und Gegenrede. 

„Grüß Gott Euch, Mädchen!“ rief Alexander, „reicht mir 


einen Trunk friſchen Quellwaſſers Eurer freien Berge, daß ich 


den Staub hinabſpüle, der ſich auf die Seele legte. 
Begleitung, mein Herr Bürgermeiſter, 
Sie ſind in Gnaden entlaſſen.“ 

Und nach herzhaftem Zuge aus dem blanken Eimer eines 
ſchmucken Kindes nahm er Franz an die Hand und von 
Mädchengekicher begleitet, eilten ſie dem grünumrankten Hauſe 
zu, wo vier bewegte Menſchengeſichter durch die Scheiben wink⸗ 
ten und aus Hedwigs klarem Auge ein heller Tropfen fiel, 
als der Vater den ſtill und heimlich Geliebten mit Jubelruf 
in ſeine Arme ſchloß. 

Noch denſelben Abend erſchien Hauptmann Wehrenfeld, 
um ſcherzhafte Glückwünſche anzubringen und es ward be— 
ſchloſſen, den folgenden Tog eine weitere Waldpartie in Ge— 
meinſchaft zu unternehmen. 

Alexander mußte abreiſen. Nichts hielt ihn länger, nichts 
durfte ihn länger halten nach der unliebſamen Verzögerung, 
die Studien an der Univerſität im ganzen Umfang wieder auf⸗ 
zunehmen. Der ſelige Traum neigte ſich dem Ende zu, in 
Hangen und Bangen flog Aug’ zu Aug’; tolle Luſtigkeit 
wollte ſich ſchier des jungen Mannes bemächtigen, wenn das 
Abſchiedsweh ſeinen Brandſtempel in die Bruſt drückte. Eine 
Minute lang hatten ſeine Hände Hedwigs zarte Finger bei der 
Begrüßung feſtgehalten; dieſer minutenlange ſtumme Druck, 
mittelſt deſſen Gefühl und Gedanken von einer warm pulſi⸗ 
renden Blutwelle zur anderen glitten, war es nicht ſchon ein 
Unrecht gegen den väterlichen Freund und ſeine reingeſinnte 
Gattin? gegen das erwachende Knospenleben der Mädchen⸗ 
bruſt? 


Ihrer 
bedarf ich ferner nicht, 
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den Zeitpunkt der Gehaltserhöhungen nicht für den richtigen halte. 
Man möge erſt die Erhöhungen der Gehälter für die Staatsbe⸗ 
amten abwarten und nicht dem Staate vorangehen Für die Er⸗ 
höhung der Gehälter der ſtädtiſchen Beamten würden zwei Haupt⸗ 
gründe angeführt: erſtens die Vertheuerung der Lebensmittel, und 
191 der Grund, eine beſſere Qualität von Beamten zu erſtre⸗ 
ben. Den erſten Grund habe man allſeitig anerkannt. Allein man 
werde, falls man jetzt die Erhöhung der Gehälter bewillige, in die 
Lage kommen, nochmals eine Normirung der Gehälter vorzunehmen, 
wenn die Gehaltserhöhungen für die Staatsbeamten bewilligt wor⸗ 
den ſeien. Bei der Anführung des zweiten Grundes müſſe man 
ſich die Frage vorlegen: wird durch eine neue Skala die Kala⸗ 
mität ſofort beſeitigt? Man könne mit der Gehaltserhöhung noch 
ganz gut ein Sahr warten. Es ſei nicht Hartherzigkeit, wenn er 
ſich zur Zeit noch nicht für dieſelbe entſchließen könne. 
Oberbürgermeiſter Mueller: Der Magiſtrat habe den Mangel 
an ne Beamten hervorheben müſſen; denn die Geſchäfte 
der Verwaltung litten unter dieſem Mangel. Die Erhöhung der 
Gehälter ſei dringlich, da Stellen in der ſtädtiſchen Verwaltung 
vakant ſeien, für die es an geeignetem Erſatz fehle. Der Magiſtrat 
wünſche nicht, daß die Beamten erſt auf den Weg der Agitation 
oder der Petition gedrängt würden; billigen Wünſchen derſelben 
müßten die ſtädtiſchen Körperſchafteu entgegenkommen. 


et 


a feiner Schüler und deren Eltern in vollſtem Maße zu er⸗ 
werben. 8 ; 3 

* Rawitſch, 26. Februar. [Der hieſige Lokalverein zur 
Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene] hielt am Montag 
Abend 8 Uhr ſeine diesjährige Hauptverſammlung in Rohnes Hotel 
ab. Der Vorſitzende, Strafanſtalts⸗Direktor Büttner, eröffnete und 
leitete dieſelbe. Der erſte Punkt der Tagesordnung betraf den 
Jahresbericht. Der Vorſitzende theilte mit, an welche Behörden 
und Perſonen der gedruckte Bericht außer den Mitgliedern des 
Vereins geſchickt worden iſt. Der Vereins ⸗ Schriftführer, Herr 
Propſt Meißner, verlas ſodann den Bericht. Zur Rechnungslegung 
wurde von einem Mitgliede der Antrag geſtellt, für das laufende 
Jahr den Beitrag von den Mitgliedern gar nicht einzuziehen. Be⸗ 
gründet wurde derſelbe mit dem günſtigen Kaſſenbeſtande, ſowie 
damit, daß man denjenigen, die dem Vereine noch fernſtehen, zei⸗ 
gen möge, nicht Beiträge ſind dem Verein die Hauptſache, vielmehr 
ſucht derſelbe neue Freunde, Gönner und Mitglieder zu gewinnen. 
Ueber den Antrag entſpann ſich eine lebhafte und eingehende 
Debatte. Bei der Abſtimmung fiel derſelbe mit großer Majorität. 
Der letzte Punkt der Tagesordnung betraf die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes. Der alte Vorſtand, beſtehend aus den Herren Straf⸗ 
anſtalts⸗Direktor Büttner, Vorſitzender, Amtsgerichtsrath Lehmann, 
Stellvertreter, Propſt Meißner, Schriftführer, und Apotheker Weiſe, 
Schatzmeiſter, wurde mit Zuruf wiedergewählt. An die Hauptver⸗ 


tionev für bedürftige Wandererswird einſtimmig abgelehnt. 3 
Augenheilanſtalt für Arme in Poſen, St. Martinſtraße 6, werd 
150 Mark bewilligt, welche aus den Beſtänden des Re 
res zu entnehmen event. umzulegen ſind. Der Antheil a 
wirthſchaftlichen Zöllen des Etatsjahres 1888/89 in 
61739 Mark ſoll wie im Vorjahre zur Entlaſtung der 
ſen verwendet werden. Der Etat der Kreis⸗Kommunalkaſſe 
das Rechnungsjahr April 1890/91 wird in Einnahme und Ausgabe N 
auf 146 300 Mark feſtgeſetzt. Zur Beſchaffung anim 
werden 400 Mark bewilligt. Der Etat des Kreiskranken 
wird in Einnahme und Ausgabe auf 14050 Mark feſtgeſetzt. 


und Umgegend] haben ihre Wünſche bezüglich des Lohnes un 
der Arbeitszeit den Meiſtern überreicht und um Berückſichtigun 
gebeten. Sie erwarten Beſcheid bis 1. März. Von ein 5 
ausſtande, von dem ein hieſiges Blatt berichtet, iſt nach der 
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* Thorn, 27. Februar. [Die Zimmergeſellen Th orns 
em Arbeits⸗ 


in der betreffenden Denkſchrift nicht das Minde 


* Königsberg, 25. Februar. Ueber einen Unfall 
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Nachdem ein Antrag auf Schluß der Debatte von der Ver⸗ 
ſammlung angenommen iſt, hat das Schlußwort Stadtv. Kirſten, 
in welchem derſelbe bemerkt, daß im Weſentlichen ſtichhaltige 
Gründe gegen die Vorlage nicht vorgebracht worden ſeien, ſondern 
nur Anſchauungen. Er hebt hervor, daß die Gehaltsverhältniſſe 
der Lehrer durch die neue Skala kaum verbeſſert werden. 
Hierauf beſchließt die Verſammlung, in der nächſten Sitzung 
in die Spezialdebatte über die Erhöhung der Gehälter der ſtädti⸗ 
ſchen Subalternbeamten und der ſtädtiſchen Lehrer einzutreten und 
erklärt ſich dadurch im Allgemeinen mit dem Prinzip der Gehalts- 

erhöhungen einverſtanden. 
Schluß der Sitzung nach 8½ Uhr. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. \ 


0. Rogaſen, 26. Februar. [Fackelzug.] Anläßlich der Er⸗ 
nennung des hieſigen Gymnaſial-Oberlehrers Dr. Rummler zum 


aus Kaporn bei Vierbrüderkrug, auf das Haff, um auf demſelben 
Schlittſchuh zu laufen. Als die Kinder in der Nacht nicht zurück. 
kehrten, machten ſich die Leute des Dorfes auf und gelangten ſchließ⸗ 
lich an eine ſogenannte Windwake, wo man die Mützen der Knaben 
auf dem offenen Waſſer ſchwimmend fand. Sehr bald förderte 
man auch an der Durchbruchſtelle die Leichen der Ertrunkenen zu 
Tage. Die Windwaken bilden eine ſehr große Gefahr für de 
Schlittſchuhläufer, da ſie äußerlich ſchwer von der übrigen Eisfläche 
zu unterſcheiden ſind. Der ertrunkene 16jährige R. — die beiden 
Brüder wurden feſt umſchlungen aufgefunden — war bereits der 
Ernährer ſeiner erwerbsunfähigen Mutter. 8 3 
* Breslau, 25. Februar. [Kaum glaublich, aber wahr!) 
In dem benachbarten Dorfe Kauern iſt eine grobe Vergewaltigung 
der Wähler vorgekommen, die verdient, an die Oeffentlichkeit ge⸗ 
zogen zu werden. In dem genannten Dorfe befindet ſich ein den 
Grafen Pork von Wartenburg gehöriges Dominium. Die Dome 
nial⸗Arbeiter mußten ſich am Tage der Wahl anſtellen und einzeln. 
an einen Tiſch herantreten, auf welchem ſchon gefaltete Stimme 
zettel lagen. Weſſen Namen dieſe Zettel enthielten, liegt wohl 


ſammlung ſchloß ſich die Erledigung der ſeit der letzten Sitzung 
eingegangenen Anträge an. 

* Schokken, 24. Februar. [Münzenfund.] Vor einigen 
Tagen iſt auf dem Grundſtücke eines hieſigen Schloſſermeiſters beim 
Graben eines Fundaments ein Topf mit Münzen gefunden wor⸗ 
den. Es ſind 36 Silberſtücke mit dem Bildniſſe des Großen Kur⸗ 
fürſten und den Jahreszahlen 16401688, ferner 8 Silbermünzen 
mit dem Bildniſſe des polniſchen Königs Johann Kaſimir von den 
Jahren 16481668, ferner 4 andere Silbermünzen; außerdem ca. 
3000 Stück Kupfermünzen im Gewicht von 7¼ Pfund. 

* Nakel, 25. Februar. [Unglücksfälle.] Auf dem in der 
Nähe gelegenen Gute K. hat ein Erdrutſch ſtattgefunden, mehrere 
Arbeiter wurden verletzt. Todesfälle ſind glücklicherweiſe nicht vor⸗ 
gekommen. — In der nicht weit von der Station Walden gelegenen 
Brennerei S. platzte während des Betriebes ein Rohr; der Ver⸗ 
walter und zwei Arbeiter haben ſchwere Verletzungen davongetragen. 

5 Oſtrowo, 26. Februar. [Die hieſige freiwillige Feuer⸗ 


Profeſſor wurde geſtern Abend von ſämmtlichen Schulern des hie⸗ 
ſigen Gymnaſiums dem ernannten Herrn zu Ehren ein Fackelzug 
gebracht, wofür Herr Dr. Rummler in beredten Worten dankte. 

* Gneſen, 27. Sun [Verſuchter Hungertod. Haft⸗ 
entlaſſung.] Am Sonnabend gegen 10 Uhr Abends wurde eine 
Frauensperſon in der Krupskiſchen Ziegelei entdeckt, welche daſelbſt 
schon drei Tage und drei Nächte zubrachte, ohne die geringſte Nah⸗ 
rung zu ſich genommen zu haben. Auf Befragen Seitens des Po⸗ 
lizeibeamten erklärte die Perſon, daß fie Stanislawa Jaskowska 
heiße, 23 Jahre alt ſei und verhungern wolle, da ſie nirgends ein 
Unterkommen finden kann, und daß ſogar ihre in Mielzyn wohnen⸗ 
den Eltern fie verſtoßen haben. Man ſchaffte die Perſon zunächſt 
zur Polizei, wo ſie Eſſen und Trank erhielt, und am nächſten Tage 
wurde ſie nach ihrem Heimathsorte befördert. — Der Hilfsbremſer 
J. Karpinski wurde, nach der „G. Z.“, vorgeſtern aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft entlaſſen. : 

* Frauſtadt, 27. Febr. [Reviſion. Vergnügen. Verein 
für Geflügelzucht] Der Werkmeiſter des Johanniter-Ordens, 
Herr v. Treskow, war geſtern hier anweſend und unterzog das 
hieſige Johanniter⸗Krankenhaus einer eingehenden Beſichtigung. 
Wie wir erfahren, hat ſich Herr v. Treskow äußerſt befriedigend 
über den vorzüglichen Zuſtand und die trefflichen Einrichtungen 
des Hauſes gusgeſprochen. — Die Reſſourcen-Geſellſchaft ver⸗ 
anſtaltete geſtern in Grätz' Hotel ein Vergnügen, welches zahlreich 
beſucht war und reiche Abwechslung bot. Eingeleitet wurde das⸗ 
ſelbe mit einigen trefflich zu Gehör gebrachten Muſikpiecen. Dann 
folgte die Aufführung der Poſſe „Aus Liebe zur Kunſt“ von 
G. v. Moſer. Ein gemeinſchaftlich eingenommenes Souper und 
ein flottes Tanzkränzchen bildeten den Schluß. — Der Verein für 
Geflügelzucht nimmt einen von Tag zu Tag immer mehr ſichtlich 
werdenden Aufſchwung und zählt nach dem „F. V.“ gegenwärtig 
ſchon über 70 Mitglieder. In der geſtrigen Generalverſammlung 
konnte der Vorſitzende Herr Bariſch die erfreuliche Mittheilung 
machen, daß ſich auch eine Anzahl Bewohner Schlichtingsheims dem 
Verein angeſchloſſen hätten und daß der Verein dem Generglver⸗ 
band ſchleſiſcher Geflügelzüchter beigetreten ſei. Hierauf berichtete 
Derr W. Kluge eingehend über die Geflügel-Ausſtellung zu Jauer. 
Eine Beſprechung über die in den nächſten Tagen in Guhrau ſtatt⸗ 
findende Geflügel-⸗Ausſtellung ſchloß ſich hieran und erklärten ſofort 
11 Mitglieder, daß ſie dieſelbe beſuchen würden. Sodann wurden 
noch einige geſchäftliche Angelegenheiten erledigt. 

* Liſſa, 25. Februar. [Perſönliches.] Mit dem heutigen 
Tage verläßt Lehrer und Kantor Katz unſere iſraelitiſche Gemeinde. 
Sein Scheiden wird allgemein bedauert; denn Herr Katz, der 
während ſeiner dreijährigen hieſigen Wirkſamkeit in ſeinen amtlichen 
Verhältniſſen mit mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, 
wußte ſich die Achtung ſeiner Vorgeſetzten, die Liebe und das Ver⸗ 
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wehr hatte vor Kurzem unter Vorſitz des Oberfeuermanns Brand⸗ 
direktor Albert Lachmann eine Generalverſammlung abgehalten. 
Zunächſt erſtattete der zweite Feuermann und zugleich Schriftführer 
des Korps, Herr Pfitzner, den Jahresbericht pro 1889. Wir ent⸗ 
nehmen demſelben Folgendes: Der freiwillige Feuerwehr⸗Verein 
beſteht gegenwärtig aus 147 Mitgliedern; von dieſen gehören der 
Steigerabtheilung 15, der Spritze 1 19, der Spritze II 18, der 
Spritze III 16, der Spritze IV 20, den Austrägern 9, den Löſch⸗ 
mannſchaften 34 und den Aufſichtsmannſchaften 8 Mitglieder an. 
Außerdem zählt der Verein 4 Ehrenmitglieder. Demnächſt verlas 
der Rendant des Vereins, Herr Goldmann, den Rechnungsbericht. 
Es wurde dem Kaſſirer Decharge ertheilt. Hierauf wurde zur 
Wahl geſchritten. Der Vorſtand wurde unverändert durch Akkla⸗ 
mation gewählt und zwar: 1) zum Oberfeuermann: Branddirektor 
Albert Lachmann; 2) zum 1. Feuermann: Carl Friedrich: 3) zum 
2. Feuermann und Schriftführer: Heinrich Pfitzner; 4) zum Ren⸗ 
danten: Iſidor Goldmann, ebenſo durch Stimmzettel die bisherigen 
Rottenführer und Spritzenmeiſter. 

Inowrazlaw, 26. Februar. [Kreistag.] An dem am 8. 
d. Mts. in Baſt's Hotel abgehaltenen Kreistage führte ſich zunächſt 
vor Eintritt in die Tagesordnung Herr Landrath v. Oertzen, wel⸗ 
cher am 25. Juli 1889 die Verwaltung des Kreiſes übernommen 
hat, in die Verſammlung ein, machte darauf Mittheilung von dem 
Ableben des Deputirten der Landgemeinden, Gutsbeſitzer Kurzhals⸗ 
Jurek, und des Stadtraths Fritz Nelte-Inowrazlaw, welch letzterer 
fait durch 20 Jahretkreisſtändiſche Funktionen ehrenamtlich ausge⸗ 
führt hat, und führte Herrn Rittergutsbeſitzer Adolf Zitzmann⸗Ja⸗ 
ronty in die Verſammlung ein. Es wurde in Erledigung der 
Tagesordnung unter Anderen folgende Beſchlüſſe gefaßt: Bezüglich 
der Koſten, welche die Geſchäftsverwaltung des Kreisausſchuſſes 
verurſacht, wird nach dem „K. B.“ der auf den Beſchluß der Fi⸗ 
nanz⸗Kommiſſion ſich gründende Vorſchlag des Landraths zum N a 
ſchluß erhoben. Auf feinen Wunſch wird ihm ein Mitglied des 
Kreistags zur Seite geſtellt, um mit demſelben die Einrichtung der 
Bureau- u. ſ. w. Räume gemeinſchaftlich zu bewirken; die Wahl 
fällt auf Herrn Rittergutsbeſitzer Guradze-Czyſte, der fie annimmt. 
Der Entwurf zur Abänderung einiger Beſtimmungen des revidir⸗ 
ten Statuts für die Kreisſparkaſſe wird verleſen und deſſen An⸗ 
nahme beſchloſſen. Die Koſten des Ausbaues des Zufuhrweges 
Bahnhof Montwy werden nach dem Vorſchlage bis zur Höhe von 
4000 Mk. bewilligt, wobei die Verfolgung der Gewährung einer 
Provinzial⸗Baubeihilfe ausdrücklich vorausgeſetzt wird. Betr. den 
weiteren Ausbau der Chauſſee Inowrazlaw⸗Plawinek über So⸗ 
bieſiernie ꝛc. werden die Koſten der Ausarbeitung des Projekts, 
welches dem nächſten Kreistage vorzulegen iſt, in Höhe bis zu 
2000 Mark übernommen und ſind dieſe Koſten auf die Kreisein⸗ 
ſaſſen umzulegen. Die Einrichtung von Natural⸗Verpflegungsſta⸗ 
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außer aller Frage; doch glaubt die „Brest. Morgen⸗Ztg.“ beftimmt 
verſichern zu können, 
Arbeiter mußte nun einen ſolchen auf dem Tiſche liegenden 
nehmen. 
hoch!“ 
Beamten 
b und den ihnen ſo aufgedrungenen Wahlzettel abgeben. 

nd dies b 
Ungeeblt elten die Zahl der Unzufriedenen immer größer wird. 
und kein Wunder, wenn auch ſchon ländliche Arbeiter ſozialiſtiſche 
Stimmen abgeben, 


In der Nacht vom 13. zum 14. d. M 
eines hieſigen Stellenbeſitzers im Stall oder in der Sch 
heimlich entbunden und ſodann das Kind in der Scheune verſteckt. 
Am folgenden Tage hat das Mädchen, um keinen Verdacht zu 
erregen, alle häuslichen Obliegenheiten erfüllt, u. g. auch gebuttert, 
und iſt am nächſten Tage mit der Butter zum Wochenmarkt nach 
dem eine Meile entfernten Polkwitz gegangen. 
aber ruchbar und iſt am verfloſſenen Dienſtag der Kreisphyſikus 
Dr. Leo aus Lüben zur Unterſuchung der inzwiſchen ſchwer er⸗ 
krankten Kindesmörderin eingetroffen, welcher feſtſtellte, daß das 
Kind gelebt und ein gewaltſames Ende gefunden hat. 
weiſe iſt das ganze Dorf in Aufregung über dieſen Fall. 


derausſtellung der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft ausgeſtell 
geweſene und in dem amtlichen Berichte lobend erwähnten Ochſen⸗ 
Kopfzug⸗ und Pferde⸗Spitzkummet⸗Arbeitsgeſchirre von W. Schlü⸗ 
ter, Sattlermeiſter, Magdeburg-Sudenburg haben eine weitere 
Anerkennun 8 
ſelben auf Anſuchen des Muſeumsvorſtandes in dem Muſeum der 
Königl. Landwirthſchaftlichen Ho 
funden hat. 


daß es keine Freiſinnigen waren. Jeder 
et 
„Hände | 
{ nen unter den Augen des 
mußten ſie nun Mann für Mann an den Wahltiſch 


Alsdann kommandirte der Wirthſchaftsbeamte: 
Mit aufwärts geſtreckten Armen 


oll freie Wahl ſein? Kein Wunder, wenn durch ſolche | 


* Heinzendorf, Kr. Lüben, 22. [Kindesmörderin] 
hat die 20jährige Tochter 


eune 


. 
15 


Die Sache wurde 


Begreiflicher⸗ 
(N. A) 


Landwirthſchaftliches. a 


© Geſchirre. Die im vergangenen Sommer auf der Wan⸗ 


dadurch gefunden, daß eine Muſterſammlung der⸗ 


\ Hochſchule zu Berlin Aufnahme ge 
Siehe Inſerat in der heutigen Nummer. N 


in der Flora am Se ö Igen⸗ 
des: „Der Bau eines großen Glasdaches, welches den ſeitlichen 
Theil des Gartens zwiſchen den Hauptgebäuden überſpannen ſollte, 


5 
währen, war der Firma Gebrüder Kühn u. Gärtner in Berlin 


7 


e 
Fiel leber die geſtrige Kataſtrophe 
) 


7 Damburg, 25. ; 
ulterblatt erfährt die „Weſ.⸗Ztg.“ Folgen⸗ 


um dem Publikum bei eintretendem Regenwetter Schutz zu 


übertragen worden. Die gewaltige Eiſenkonſtruktion dieſes Daches 
war ſo weit fertiggeſtellt, daß die Klempner ſchon morgen mit dem 


n 


Nicht jo ſtürmiſch, doch eben jo tief, eben fo herb, bitter- 
ſüß wühlten die Gedanken und Empfindungen in einer anderen, 
gereiften Mannesbruſt, in Hauptmann Wehrenfeld. Friedel, 
das herzige Heimchen am Herd, ließ ihn nicht los und wenn 
ſie offen vertraulich und doch mädchenhaft verſchämt von Haus 
und Hof plauderte, oder gar an den ſchönen Stutzflügel ſich 
ſetzte, um mit heller Stimme allerlei Volksweiſen zu ſingen, 
die ſie ſelbſt begleitete, dann fragte auch er ſich, ob es nicht 
ein Unrecht ſei, dieſes junge, daſeinsfreudige Leben an das 
ſeine knüpfen zu wollen? 

Lautlos ſtieg nach dem Niedergang der Sonne der Haupt⸗ 
mann den Weg hinan, der zu dem weißen Haufe führte. Tief- 
umſchattet lag das kleine Eden in der Hut uralter Wächter, 
welche ſchützend die grünen Arme reckten über ſein Dach. Einen 
Augenblick blieb er ſtehen, die Hand auf den feuchtkalten eiſernen 
Thürgriff der Gartenpforte gelegt; einen Augenblick, um den 
ſchwachen Fuß ausruhen zu laſſen vom beſchwerlichen Steigen. 
Irrer Lichtflimmer aus einem mit leichten Gardinen verhan⸗ 
genen Fenſter huſchte hin und wieder über die Raſenflächen 
und ſchlummertrunkenen Blüthen. Was wollte er hier? er, 
der kranke, fremde Mann im Gehege der Schönheit? war es 
nicht Wahnwitz, ein ſchönes begehrenswerthes Weib in ſeinem 
Thun zu ſtören, ohne daß die Forderung dazu an ihn heran⸗ 
getreten wäre? Ja, ſie iſt herangetreten, dieſe Forderung. 
Nicht durch Menſchenmund und Geſetz, doch die Stimme in 
der eigenen Bruſt ruft es laut, gebieteriſch: Schütze den un⸗ 
erfahrenen Freund! 

Hauptmann Wehrenfeld hatte von Alexander gehört, daß 
Herr Roth, der in jeiner Herzensſeligkeit nicht hatte ſchweigen 


können, zur Reſtitution ſeines närriſchen Streiches ein großes 
Waldfeſt plante und der Hauptmann kombinirte Urſache, 
Wirkung und jede mögliche Konſequenz derſelben richtig an⸗ 
einander. Und ebenſo richtig folgerte er, daß Madame von 
Selzen das Feſt benutzen werde, um ihr Ziel zu erreichen. 
Was ſie bewegte zu ſolchem Thun: Langeweile, Eitelkeit, das 
Bedürfniß herzensarmer Weiber, ihre Leere durch Koquetterie 
auszufüllen, oder eine wahre, echte, große Leidenſchaft, gleich⸗ 
viel, Alexander, der reine, lebensfreudige aufſtrebende Jüngling, 
durfte nicht in die Arme dieſer Frau fallen. Alſo vorwärts. 

Die Glocke vom Kirchthurm brummte neun Uhr herauf 
durch die beginnende Nacht, als der Hauptmann nach vorher⸗ 
gegangener Meldung bei Frau v. Selzen eintrat. Anders, 
als er erwartet und doch ganz ſie ſelbſt, traf er die Dame 
an. Sie ſtand in dem hohen durch zahlreiche Lichter hell 
erleuchteten Gemach vor einem deckenhohen Spiegel, welcher 
die Geſtalt voll zurückſtrahlte. Auf ihren Wangen lag das 
Roth der Erregung oder der Freude über den eigenen An⸗ 
blick, die Siegesgewißheit der Frau, die da weiß, ihre volle 
Truppenmacht aufgeboten zu haben, den Feind zur Uebergabe 
zu zwingen. 

„Eine ungewöhnliche Zeit, mein Herr Hauptmann, doch 
ich heiße Sie fröhlich willkommen; zur Strafe für den 
ſpäten Beſuch müſſen Sie ſich ſchon gefallen laſſen, mich bei 
der Anprobe einer neuen Toilette zu treffen, welche eigentlich 
noch nicht für Ihr Auge beſtimmt war. Es giebt eine 
Ueberraſchung für — bſt, ich darf nicht vor der Zeit 
plaudern.“ : 

In mattſchillerndes Seidengewebe gehüllt, über und über 
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mit Roſen bedeckt, deren Purpurſchein auf Armen und Nacken 
wiederſpiegelte, ſtand fie da und reichte dem ſpäten Beſuchet 
die kleine Hand entgegen, welche dieſer nur flüchtig mit den 
Fingerſpitzen berührte. Hatte bis zum Moment, wo das 
Zöfchen ihn einließ, noch ein Etwas in ihm geredet: Pfuß 
ein Weib demüthigen, Du, ein Soldat? ſo ſchwieg dieſe 
Stimme völlig, ſobald die Thür ſich hinter ihm ſchloß. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 
* Die öfter an dieſer Stelle erwähnte, im Verlage von DD 
Hendel in Halle a. S. erſcheinende Bibliothek der Geſamm 
literatur des In⸗ und Auslandes — 25⸗Pfennig⸗Ausgabe — 
ift jetzt bis zu 400 Nummern gediehen. Ihre Vorzüge beſtehen. 
wie öfter hervorgehoben, in größerem, gut lesbarem Druck, Jede 
Nummer iſt einzeln käuflich und jedes Werk, ſowohl in ſteiſe 
Umſchlag geheftet und beſchnitten zu augenblicklichem Gebrauch. 
als auch gebunden vorräthig. Zu Geſchenken geeignete 15 
ſind in Geſchenkband mit Goldſchnitt vorräthig. Nach Auswen N 
des Katalogs, der gratis von der Verlagshandlung und alle 
von jeder Buchhandlung zu erhalten it, zählt dieſe Biblia 18 
ſchon eine ganze Reihe trefflicher und ſeltener Sachen und n | 
ſpricht je länger deſto mehr ein wahrer, jedem zugänglicher uli 
zu werden, der das Trefflichſte aus den Literaturen der Ku 7 
völker bietet. all 
* Der ſchöne Lehmann. 8 v. W | 
Illuſtrirt von H. Albrecht. 2 Mark, geb. 3_ Mark. Verlag f er 
Carl Krabbe in Stuttgart. — Eine humoriſtiſche Erzehaufe ge 
dem Lieutenantsleben, die, weil mit Kenntniß der Vergine g 
ſchrieben, auch den Zweck einer ſolchen Erzählung erreicht, na niſſe 
erheiternd wirkt. Das Buch iſt, wie alle derartigen Erzeugniſſe 
des genannten Verlages, hübſch und treffend illuſtrirt. l 


Von Johanne 


a An ee ch 1 in 
Shätiafeit waren, ſtürzte plötzlich mit großem Gekrach die ganze 
Ehentorſtrtion in ſich zuſammen. Viele Arbeiter, welche zuerſt 

den nach der Innenſeite des Gartens belegenen Theil ſtürzen 
7 ſahen konnten noch auf das Dach der anſtoßenden Gebäude ſprin⸗ 
1 gen; andere blieben ſtehen in der Hoffnung, daß der Theil, auf 
dem ſie ſich befanden, erhalten bleiben werde. Dieſes war aber 
nicht der Fall: innerhalb etwa einer Minute ſenkte ſich auch dieſer 
Theil und ſtürzte über den anderen hinweg. Merkwürsiger Weiſe 
blieben faſt alle Arbeiter, die ſich oben in dem Bau befanden, vor 
größerem Se aden bewahrt; ſie hielten ſich feſt und gelangten 
kangſam auf die Erde nieder. Auf der Stelle getödtet wurde nur 
der Schloſſer Stave, welchem ein eiſerner Balken quer über das 
Genick ſchlug. Sehr ſchwer verwundet und in Folge deſſen ſpäter 


ihr, als etwa 36 


nach dem Krankenhauſe transportirt wurden der Schloſſer May, 
der Maurerarbeitsmann Engelhardt, ſowie die Schloſſer Seiling 


und Tardel. Außerdem wurden noch vier Verwundete dem Kran⸗ 
kenhauſe zugeführt, eine weitere Anzahl Arbeiter trug nur leichte 
Verwundungen reſp. Abſchürfungen davon. Die Entſtehungsur⸗ 
ſache des Unglücks war bisher noch nicht genau zu ermitteln. 
Recht ſehr bedauert man allgemein die ſchwer betroſſenen Unter⸗ 
nehmer, welche 30.000 Mk. Arbeitslöhne bereits gezahlt haben 
ollen. Auch das Arbeitsmaterial, deſſen Werth ebenfalls nach 
vielen Tauſenden zählt, iſt zum größten Theil werthlos geworden.“ 
+ Ein ſchreckliches Brandunglück hat ſich, der „W. Z.“ zu= 
folge, in der Nacht zum Donnerſtag in Wittenberge ereignet. Die 
Woll⸗ und Tuchfabrik von Naylor u. Co, ſtand in hellen Flammen. 
Sowohl die freiwillige, als auch die Pflichtfeuerwehr griffen thätig 
ein, allein das Feuer hatte bereits zu weit an Ausdehnung gewon⸗ 
nen, und ſo mußte ſich die Thätigkeit der Löſchmannſchaften ledig⸗ 
lich auf die Rettung der angrenzenden Gebäude beſchränken. Leider 
kamen vier Arbeiter, Namens Köſter, Topp, Henning und Kop⸗ 
czynski, in den Flammen um. In der Fabrik wurde auch des 
Nachts gearbeitet; die Arbeiter waren gerade in dem zerſtörten 
Raume EDEN als das Feuer ausbrach. Daſſelbe muß mit 
einer rapiden Schnelligkeit um ſich gegriffen und den Arbeitern jeden 
Rettungsweg abgeſchnitten haben, ſo daß ihnen nur der gräßliche 
Tod in den Flammen übrig blieb. Ueber die Entſtehungsurſache 
des Feuers läßt ſich nichts ſagen, da die einzigen Zeugen, welche 
darüber Aufklärung zu geben vermöchten, nicht mehr zu den Leben⸗ 
den zählen. f f 
Handel und Verkehr. 
**: Berlin, 26. Februar. [Konkurs Nachrichten.] In dem 
Konkurſe über das Vermögen: 1) der Handelsgeſellſchaft J. 
Schleſinger Nachfolger wurde im exſten Termin den Forderungen 
ohne Vorrecht, von 9600 M. eine Dividende von 31 Prozent in 
Ausſicht geſtellt, den Cridaren Kompetenzen von je 100 Mark be⸗ 
willigt und beſchloſſen, die Waarenbeſtände möglichſt meiſtbietend 
im Ganzeu zu verſilbern; 2) des Kaufmanns Auguſt Thieler ſtellte 
der Verwalter Brinkmeyer im erſten Termin 17 Prozent Divi⸗ 
dende den vorrechtloſen Forderungen von 13 200 M. bei Durch⸗ 
führung des Verfahrens in Ausſicht. — Der Konkurs des Möbel⸗ 
händlers Berthold Zacharias, Firma Gebr. Flatow iſt durch Akkord 
beendet; 3) der Handelsgeſellſchaft Walter und Götze ſchätzte der 
Verwalter Fiſcher in der erſten Gläubigerverſammlung die Aktiva 
auf ca. 29 340 Mark, die Forderungen mit Vorrecht auf 7725 M., 
die Forderungen ohne Vorrecht auf 187 918 Mark und die auf die 


cee 


lerer 2 


en der Rinnen beginnen wollten. Heute Vormittag um 10 


r Deer FEIERTEN 


. 


Letzteren entfallende Dividende auf u Dem Verwalter 1 


wurde in den Kaufleuten M. Gottheil, S. Frank und J. P. Gutt⸗ 
mann ein Gläubigerausſchuß zur Seite geſtellt; 4) der Buch⸗ 
druckereibeſitzerin H. Glaſer ſtellte der Verwalter Brinckmeyer im 
erſten Termin den ca. 15 768 Mark betragenden vorrechtloſen For⸗ 
derungen eine Dividende von 8%, Prozent bei 
Verfahrens in Ausſicht; 5) des Kaufmanns Wilhelm Schäler ſoll 
die Schlußvertheilung 1563 M. Maſſebeſtand auf 10 949 M. aner⸗ 


kannte feen ſowie 6) des Kaufmanus Salomon Burſtein 
hier ſoll ebenfalls durch den den Verwalter Roſenbach die Schluß⸗ 


vertheilung von 2475 Mark Maſſebeſtand auf 9969 Mark aner⸗ 
kannte Forderungen erfolgen. — Der Konkurs über das Vermögen 
des Hutfabrikanten Wilhelm Günther hier, in Firma A. Vaſſel, 
und W. Günther ſen. in Bernau iſt durch erfolgte Ausſchüttung 
der Maſſe beendet. 5 g 
Berlin, 27 Februar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Spiritus. (Nach amtlichen 1 Mot.. 26. 
do. 34 — 


er o ?ß 33 80 

do. Joer Februar, ; 33 20 33 20 

do. 70er Upril-Nat 33 40 33 40 

do. 70er Juni⸗Juli 34 10 34 10 

do. 70er Aug.⸗Septbr. 34 90 34 80 

do Sher loko. . 53 50 53 40 
Not. v 26. Not. v. 26. 
Konſolidirte 49 Anl. 106 201106 30 Poln. 59 Pfandbr. 66 30 65 90 
5 300 „ 102 201102 20 Poln. Liquid.⸗Pfdbr — — 60 75 
Poſ. 49 Pfandbriefe 102 — 102 — Ungar. 45 Goldrente 88 50 88 50 
Poſ. 310 Pfandbr. 99 70) 99 80 Ungar. 53 Papierr. 84 60 84 60 
Bo). Rentenbriefe 104 — 104 10 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3176 90176 25 
Oeſtr. Banknoten 171 351171 80 Oeſt. fr Staatsb. g 96 75 95 25 


ultim 


Oeſtr. Silberrente 75 80 76 —Lombarden 8 40 58 10 
Ruf. Banknoten 222 15220 905 Fondſtimmung 

Ruff 428 Bdkrpfdbr 99 — 99 — feſt 

Oſtpr.Südb. E. S. A 87 40 86 60 Schwarzkopf 245 50/245 TO 
MainzLudwighfdtol23 101123 40 Königs⸗u.Laurah. 158 751156 25 
Maxienb. Mlawdto 58 — 57 — Dortm. St. Pr. La. A. 103 25102 25 
Italieniſche Rente 93 50) 93 40 Snowrazl.Steinjalz 52 90 53 — 
Ruſſägkonſanl1880 94 — 93 90 Ultimo: 5 

dto. zw. Orient, Anl. 69 25 68 504 Dux⸗Bodenb. Eiſb 216 75215 — 
dto. Präm.⸗Anl 1866157 501157 —Elbethalbahn „ „ 99 75 98 80 
Num. 69 Anl. 1880 104 25,104 901 Galizier „ „83 7582 60 
Türk. 1% konſ. Anl. 17 90) 17 90 Schweizer Ctr., „151 601151 — 


Rof. Provinz. B. A. — 
Landwrthſchft. B. A,. — 
Poſ. Spritfabr. B. A — 


Berl. Handelsgeſell. 183 50 
Deutſche B. Akt. 175 — 
Diskonto Kommand. 237 40.235 75 


Gruſon Werke 171 — 169 — Ruſſ. B. f. ausw. H. 75 25 74 25 

Nachbörſe: Staatsbahn 96 50, Kredit 176 60, Diskonto⸗ 
Kom. 237 — a 23 

Danzig, 25. Februar. Getreidebörſe. (H. v. Morſtein.) 


Wetter: Kalt. Wind: W. Mi } x 

Weizen. Für gute inländiſche Weizen etwas befjere Frage 
zu unveränderten Preiſen, andere vernachläſſigt; tranſit ruhig, 
unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen glaſig etwas krank 
123/4 Pfd. 78 M., glaſig 122 Pfd. 178 M., hellbunt 123,4 Pfd 
180 M., 124 Pfd. und 125 Pfd. 182 M., 126 7 Pfd. 183 M., weiß 
124 Pfd. 183 M., 126 Pfd. 184 M., 1278 Pfd. 185 M., 130 Pfd. 
187 M., Sommer⸗ 113 Pfd. 170 M., 125 Pfd. 182 M., für pol⸗ 
niſchen zum Tranſit glaſig Geruch 122 Pfd. 135 M., 


Durchführung des] 


- weiſe hierüber in die Augen. 


gutbunt 


Mai⸗Juni tranſit 140%, M. Br., 140 M. Gd., 
141 M. bez., September⸗Oktober tranſit 137½ 


Roggen unverändert. Bezghlt wurde inländiſcher 128 Pld. 
163 M. 126 Pfd. etwas krank 160 M. Alles per 120 Pfd. I 
Tonne. Termine: April⸗Mai inländiſcher 162 M. Br., 161½% M. 
Gd., unterpolniſcher 113 M. Br., 112, M. Gd., tranſit 112 M. 

Leipzig, 25. Febr. (Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
Markt. Die geſtern Nachmittag bereits eingetretene Abſchwächung 
unſeres Terminmarktes ſetzte ſich heute weiter fort. Man bezahlte 
heute Vormittag noch für 30 000 Kg. 4,92 Mark, während der 
Börſe waren hierzu jedoch ſchon keine Käufer mehr im Markt und 
es wurden bereits dort zu 490 Mark einige Geſchäfte perfekt. 
Nachmittags ſchwächten ſich die Preiſe weiter ab. Es wurden 
während und nach der Börſe 20000 Ko. zu 4,90 und 15 000 Ko. 
zu 4,87%, perfekt. Zu letzterem Preiſe iſt man am Schluß 110 15 


ennie übertroffen iſt das allgemein 


Ban feinem Su . M beliebte und ärztlich 
warm empfohlene Dr. R. Bocks Pektoral (Huſtenſtiller), erhältlich 
in Schachteln mit 60 Paſtillen & M. 1 in den Apotheken. 

„Die Beſtandtheile ſind: Huflattich, Süßholz, Isländiſches Moos 
Sternanis, röm. Chamillen, Veilchenwurzel, Eibiſchwurzel, Schaf⸗ 
garbe, Klatſchroſe, Malzextrakt, Salmiak, Traganth, Zuckerpulver, 
Vanille⸗Extrakt, Roſenöl.“ — Haupt⸗Depot für Poſen Rothe 


Apotheke. 
2 * ar es in N 
Melancholie, Tiefſinn, Blödſfun, Waßnſinn u. Selbstmord 
in Folge nervöſer Zerrüttung! 

Unter den geſammten Krankheiten, welche zur Geißel unſeres 
Geſchlechtes geſchaffen ſind, richtet keine mehr Unheil an, wie die 
Nervenzerrüttung. Seeliſch und phyſiſch wird der Menſch durch 
dieſes kriechende Uebel zu Grunde gerichtet. Faſt die Hälfte der 
Menſchheit iſt von dieſem Leiden in einer oder der anderen Form 
ergriffen und faſt jeder trägt ſelbſt die Schuld an ſeinem Elend. 
Wo immer wir um uns blicken, ſtarren uns unwiderlegbare Be⸗ 

ö Augen. Perſonen im kräftigſten Lebensalter 
ſind körperlich und geiſtig ruinirt. Mit müden Zügen, unterlau⸗ 
fenen Augen, hohlen Backen, ſchlotternden Beinen ſieht man ſie 
dahinwanken. Die Schuld ſteht Ihnen auf dem Geſichte geſchrie⸗ 
ben! Mit ſcheinhar leichten Symptomen ſchleicht ſich das Uebel in die 
Konſtitution. Mit Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und 
Selbſtmord endet es bei Vernachläſſigung. Wer den Keim 
dieſes ſchrecklichen Leidens in ſich fühlt, der zögere 
keinen Augenblick, ſondern unterdrücke das Rebel in 
ſeinem Anfangsſtadium. Genaue Aufkürung über die 
Entwickelungsſymptome, ſowie ſchnelle und ſichere 
Hilfe bei bereits beſtehenden Krankheitsfüllen, giebt 
die Sanjana- Heilmethode, welche Jedermann 
gänzlich koſteufrei durch den Sekretär der Sanſana- 
Company Herrn Paul Schwerdfeger zu Leipzig 
beziehen kann. 


eg Vergachtungen K° 


Veen, den 26. Febr. 1890. 


bruar d. 


Bekanntmachung. 


Der am Freitag, den 28 Fe⸗ 
at I. ‚anftehende Sub⸗ 
miſſionstermin auf Brenn⸗ 


r En 
Ein gut eingeführtes, recht 
gangbares k 3300 8 
Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft 


Ain der belebteſten Straße ne 


TE 


5 Karl Heal, 
3 


Berlin, 
Spandanerfr. 27, 
empfiehlt feinen 
von ärztlichen 


Bekanntmachung 
In der Oberförſterei Eckſtelle ſtehen im Monat 
März 1890 nachſtehende Holzverkaufstermine an: 
Donnerſtags, den 6. und 20. in Mur.-Goslin 


wemi mam zamiar dnia 18.19. 


In das Handelsregiſter des holz wird hiermit aufgehoben Poſens iſt wegen Krankheit 11 k Herrn 5 0 

e Celgene end A 5 5 3313 des Peſibers unter günſti⸗ 0 eee Bei Dr Siegert; 

e ee e kaufen. Erforderlich 5 5 Leberihran Freitags, den 7. und 21. in Rogasen bei 
gemeinschaft iſt unter Nr. 29 zu⸗ Vormittag v klauſen. C U 3 8 
folge Verfügung vom 24. Februar neu anberaumt. f 6000. M. Geſl. Off, erb. A. 3 Herrn Perdelwitz; 
x wach Nachftehendes 80 Der Magiſtrat. 5 a Rudolf 1 15 in ganz jedesmal von Vormittags 10 Uhr ab 
worden: 3308 77 4 1 : j 8 e 1 5 . 

5 ee ae a e 0 = e ae = 41 185 5 er Es kommen zum Angebot 2 

bert Tarnogroeki in Oſtrowo] Ti Mala 7 eki Jom mj poloZony pod Nr. dung. 2 

hat durch Vertrag vom 21. Ot⸗ 5 = 0 a 60 W. Chrzanie pod Zerkowem , Zu ae A. aus dem Einſchlage de 1889: 

TEA 9 ne 925 19 5 Die A N ie 25 8 ee e e il in Poſen von Eich., Murke, Kief⸗Nushalz ſowie Brennholz aus allen 
ob. (€ He⸗ . Aus * = Isadem- 2 33 ewe 7 u a PER Muro 3 5 the er 5 

meinschaft der Güler ausge- | arbeiten ſoll im Zuſammenhange : 0 Herren Beläufen exkl. Warthewald und Erlenhain, 


ſchloſſen. 
Oſtrowo, den 24. Febr. 1890. 


Kgl. Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 
Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Händlers 
Friedrich Wilhelm Bothe in 
Mogilno wird, nachdem der in 
dem Vergleichstermine vom 25. 
Oktober 1889 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechts⸗ 
kräftigen Beſchluß vom 25. Ok⸗ 
tober 1889 beſtätigt iſt, hierdurch 
aufgehoben. 3309 

Nogilno, den 24. Febr. 1890. 


Ei) 
Kgl. Amtsgericht. 
Gericht. Ynsverfuf! 


Das zur Fr. Piotrowski⸗ 
ſchen Konkursmaſſe gehörige 
Waarenlager, beſtehend aus fer⸗ 
tigen Kleidungsſtücken und 
Stoffen zu Anzügen ze, wird 
zu Laden Markt 66 zu billigen 
Preiſen ausverkauft. 2221 


uiwig Manheimer, 


Konk.⸗Verwalter. 


Näßeitag, den 28. d. Mts., 
Nachmittags 2%, Uhr, werde ich 
in Stenſchewo am Markte 
diverse Paletots u. 
a Kaiſermäntel 
zwangsweiſe fü i 
ll: für das Ze: 
3. 


Schmidtke, Gerichtsvoll 


oder getrennt in 4 Looſen in 
öffentlicher Ausſchreibung ver⸗ 
geben werden. Termin hierzu 
iſt auf Montag, den 17. März 
1890, Vormittags 10 Uhr, 
im Dienſtzimmer des Königlichen 
Regierungs-Baumeiſters Streck⸗ 
fuß zu Rawitſch anberaumt, 
wohin die vorſchriftsmäßigen An⸗ 
gebote verſiegelt und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, 
rechtzeitig einzureichen ſind. 

Die Verdingungs-Unterlagen 
können im vorgenannten Dienſt⸗ 
zimmer eingeſehen, oder gegen 
Erſtattung der Anfertigungs⸗ 
koſten bis zum Freitag, den 
14. März e., von dort bezogen 
werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Poſen, den 24. Februar 1890. 

Der Garniſon⸗Baubeamte. 

ode. 3247 

Rawiſch, den 24. Februar 1890. 

Der Königliche Regierungs⸗ 


Baumeiſter. 


Streckfuß. 


Sichlieferug geschäft. 


eſte Qualität 


ſchleſiſche Zugochſen 
aus dem Bartſchthale ge⸗ 
züchtet, ſind bei vorheriger An⸗ 
meldung in guter Auswahl ſtets 
zu haben bei 


IH. Wuttge & Comp. 
Kadlewe bei Herrnſtadt 


in Schleſien. 1545 


marca r. b. z woln6j reki sprze- 
dad wieceéj dajacemu. — Kupu- 
jaey moga sie juz naprzöd 
zgtosiG do pana Tomasza Skiby 
tamze. Jözef Dombrowski, Eis- 
leben. (Prow. saksonska.) 


P. Falkstädt 
hat zu verkaufen 
Kälber 
von Oldenburger Kühen 
und Originalbullen Shor- 
thorn-Rase(WurfBucking⸗ 
ham), ſowie 1'/,jährige 
Spring⸗Bullen. 
" Dominium Lgöw, Poſt⸗ 
und Bahnſtation Zerkow, hat 
10 zweijähr. Stiere 

Ind 100 junge Hammel 


mit Wolle zu verkaufen. 3305 


ak- Tansch-s Pacht 
Miet 5 


Einen jungen Iprungfäßigen 

; ute 

5 Zuchteber NR 
juchen zu kaufen Gebrüder 

Schulz, Rauſchwitz b. Glogau 
Die höchſten Preiſe f. getragene 
Herrenſachen, namentlich Fracks, 


zahlt S. Oberski, Wronkerſtr. 10 
rechts II. Beſtell. auf Poſtkarte erb. |, 


3319 


Dom. Skoraczew ian in os 


3320| 


Adolph Aſch 
Sühne und Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3. In Oueſen 
von Hrn. Apoth. K. Kugler. 
In Kempen von Herrn Hein⸗ 
rich Mugdan. 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeigu., Kreuze. 
Eisenbau, höchste Lon 
tülle. Frachtfrei auf 
Probe. Preis verz. franco Baar 
oder 15—20 M. monatl. Berliw, 
Dresdenerstr. 38. 25 


2499 


B. aus dem Einſchlage de 1890: 


Eich.⸗, Buche, Birk.⸗ und Kief.-Nutzholz und Brennholz nach 
Bedarf i 


Nähere Auskunft wird gern ertheilt. 
Eckſtelle, den 24. Februar 1890. 


Der Königliche Oberförſter. 
Dom. Naramowice b. Posen hat 


ca. 80 Morgen beſtes Faſchinenholz 


zum Verkauf. Die Parzelle liegt dicht am Warthe— 


66K 17 
Friedrich Bornemann & Sohn, fluß und iſt 7 Kilometer vom Bahnhof entfernt. An⸗ 
fragen nimmt die Dominialverwaltung entgegen. 3359 


vorzüglicher Qualität, bis 1½ Jahr alt, in i 
offerirt zu festen Preisen 


Pianino-Fabrik. 
&lycerin-Cold-Cream- 


Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden, 
die beſte Seife, um einen zarten 
weißen Teintzuerhalten; Mütter, 
welche ihren Kindern einen 
ſchönen Teint rl wollen, 
ſollten ſich nur dieſer Seife bedie⸗ 


nen. Preis Aßadet 3 Stück 50 Pf. 


Zu haben bei R.Bareikowski un 
J. Schleyer. 20372 


= Sumni-Nrtiteleeig sten 192 


Gustav Griese, Magdeburg. 
Neueſte Preisliſte gegen 10 P 
Porto gratis. 14 

Bompl. Haustelegraf, 
verbünden mit Uhrſtänder und 
Glühlampe, letztere vom Bette 
aus in Thätigkeit zu jesen, in 
eleg. garant, ſolider Ausführ., 
inel. 20 Meter Leitungsdraht 
(weiterer Draht 10 Pf. pro Meter) 
verſendet unter Nachnahme 
Julius Köberlin, Erlangen. 


. 
9 


beiden Racefarben, 
aus der 


Vollblut-Shorthorn-Heerde 


zu Olschowya 


Die Graf Renard’sche Oekonomie-Ver- 1 5 
waltung zu Sucholona bei Gross-Streh- 
litz (Eisenbahnstation) in Oberschlesien. 


1 


Man verlange überall 85 


CHOCOLAT MENIER® 


VERUPABLE LIQUEUR | 
BENEDICSTINZ | 
der Benedietiner Mönche " 


der Abtel zu Feoamp 


(Frankreich) x 
tenisch, den Appetit und die) 
rdauong tofördernd. 5 


A| 


„ 


Vertreälich 
\ ’ 


E DIQUEUR B BENKDICTINE | 
es döposöes en France et à ET 


Mas 4116 Fa ER sich auf Eder 5 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Unterschrift des General- Directors befindet. 
| Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch der 
[Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich eingetragen und 
geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nach- 
& ahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und zwarinicht a. ein 
wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sonder» 
auch hinsichtlich der ar die Gesundheit zu 
betürchtenden Nachth x 
Man findet den echten BENADIOTINBR Liquenr am 915 
Nachgenannten: N 
Jacob Appel; A. Ciohowioz; Ed. Kaatz, Friedrichstr. an 
5 K. teuer, Alter Markt 6; 8 Samter jun.; 

J. P. Beely & Co.; W. Becker; Emil Brumme; E. Feckert jr.; 
F. Luzinski, Hotel de France; J. N. Leitg eber; W. F Meyer 
& Co.; J. K. . Oswald Schäpe, Delikatessenbd g. 
N 8. Sobeski: H. Wolkowitz, 1 elnapl: 14; . 
M. Siuchninski in B N 


5 ans Salta General: Ant, Hamburt. 


Nr Vorsicht 


allein kann bei dem täglich größer wer⸗ 
denden Heere der Nachpfuſch er die Haus⸗ 
frau in den Beſitz einer guten Waare brin⸗ 
7 gen und bitte ich deshalb beſonders darauf 
zu achten, daß jedes Packet meiner welt⸗ 
berühmten 


Aan alen Glanz-Stärke 


meine Firma 90 nebenſtehenden Globus als Schutzmarke 
trägt. à Packet 20 Pfg. käuflich an allen Orten in den meiſten 
Colonialwaaren⸗, Drogen⸗ und Seifen⸗ Handlungen. 16 
Fritz Schulz jun., Leipzig, 
Alleiniger Erfinder der Glanz Stärke. 


N andamın wende 1007 son 


aleinige FAbT. 


Entöltes Maisprodukt. Für Kinder u. Kranke mit Milch gekocht 
Speziell geeignet — erhöht die Verdaulichzeit der Miloh. 
In Kolonial- u. Drog.-Hdlg. in Packeten à 60 u. 30 Pf. 


Spezialität: Geſchirre für Laſtfuhrwerk. 


Ochſengeſchirre für Kopfzug, 


Kopfioche, jo geformt, daß ſie nicht drücken, mit Eiſen⸗ und 
Meſſingbeſchlag, auf Wunſch mit erhabenen Buchſtaben gravirt, 
für normale und unnormale Hörner; 


Spitzkummetgeſchirce für Mierde, 


alles vom beſten Material, dauerhaft gearbeitet, liefert 3328 


Paris 1889, Goldene Medaille. 
gg Nu woldtpus dg 6881 Loy 


W 
Fleisch- Extrakt S und 
Papaya» Fleisch- F Fenton 


2 Medaitlen und Ein endip! ame. 


EN 
u. 


N) 
] 


irma, 
A 


empfehlen wir 


— in unserem Verlage erschienene 


Gesangbuch 85 


DER 
für die 


Tevangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
in den billigsten bis hochfeinsten und 
„elogantesien Einbänden in Leinwand, 


I Pammet etc. zum Preise von 
Mk. 1.75 bis 12,50. 


Hofbnchüruckensi W. Decker u m 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 


19173 


17. 


Schlüter, Sattlermeifter, Den Ri 
5 e ede e Magdeburg besten phe E b 


Prämiirt: 
18 — Magdeburger Pferdemarkt 188 
a Lobend erwähnt: Landwirthſchaftl. Austellung 
Magdeburg 1889. Muſterausſtellung im Muſeum der 
Königl. Landwirthſchaftlichen Hochſchule zu Berlin. 


Die Loefiundschen 


"Kinder- Nährmittel 


aus Alpenmilch 


sind den Altersstufen genau angepasst un 
enthalten die beste Alpenmilch in der fürs 
das ne ermögen der Kinder und für ihre Ent- f 
wicklung zuträglichsten Form. Schwerverdauliche, geringe 
Mehlstoffe, Rübenzucker und ähnliche Zusätze sind dabeit 
ganz ausgeschlossen und geben sich die Vortheile solchen =4 
Nahrung aus deren Geschmack und Wirkung leicht zu erken-! s 
Pan worüber sich jede Mutter selbst ein Urtheil bilden kanns 


liefert das Thee-Importhaus 
R. Seelig & Hille, Dresden. 


Besonders e LER, 9 
Prima n B. pr. .* — 4.— 
H. Souchong OJ. „ „ „ — „ 1. 450 : 
Blüthen-Pecco 1. 

Direct gegen Nachnahme’ oder vork eige Einsendung 
des Betrages (event. in Briefmarken) zu beziehen. 
Selbst die kleinsten Quantitäten werden versandt, 
um Jedem Gelegenheit zu geben, die Thees zu er- 
roben. Dieselben sind auch in den meisten Delicatessen-, Colonial- und 
Proguengeschäften, namentlich bei den hier unten verzeichneten Firmen 
Man achte aber auf unsere hier oben abgedruckte 


Schntzmarke. 


stets vorräthig. — 

Schutzmarke. 
Die vielfach von anderer Seite angekündigten Thees zu niedrigeren 

Preisen sind ihrer zu geringen Qualität wegen nicht zu empfehlen. 


Depots in e bei E. Brechts Wwe., Rud. Chaym, 
M. Dummert Hummel, J. Schmalz, F. 8 H. Se 


| Sim ak Kindermileh Se ie ee Kieler Spül Pre ale Im 


N. 1,20 per 50 per Büchse. 


tonisirter Milchzwiehae 


per Büchse 


N Fr 1 En Ich le- Mic 


Alters. — 65 Pt. per Büchse. 
Im allen nen zu habens in dringenden Fällen 
j uch direet von der e für Fabrikation 


u ae Se ca. 10 Pfd. ca. 600 St. 
3 M. ½ K. 1% M., größte ca. 

800 St. ca. 4 M., / K. 2½ M., 
Jerxtraff. neuen und milden 


Nral Caviar 
Pfd. 3¼ M., 8 Pfd. 28 M., 
Aſtrach.⸗Marke 4½ M., 8 Pfd. 
32 Mk., Garantie für feine inz 
Qualität, geg. Nachn. liefert | 
E. Gräfe, Ottenſen. 


für entwöhnte Kinder 


1 J — 17 
vierten Monat an. 1. Klaſſe e für M. 15 


M. 30 kauft 3052 


für Kranke le 
Kinder jeden 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 
. ſind durch Poſtauftrag 
end 


Wilh. Schwarz, 


Hrömerſtr 17 


8 an 
203: 


zur mann von mm u 


1 
Liebigs m Jbl Vanille, Mandel, Chocolade zc. 
Fel Backmehl ee 58527 
He ane ns oncrecepisier qui 

in Drogen, 2 Delteateßgeſchäften ꝛe. „Man verlangen: Acht t Liebig. 5 


a ** 4 
Alte Lokomobilen, 
Dampfmaſchinen, Keſſel und 
Fabrikeinrichtungen kauft 292 
Gut tan en Nawitf ih ten Discretion Näheres durch Ge 
N SE a Anzeiger Berlin SW. 61 


eneral⸗ 
Porto 20 Pf. 


— 


ib . 8 elch 


———— 


N Sat ins 


\ gehucht, 


Hel⸗, d 
u land: virthf 
ſucht für Poſen einen tüchtigen 


05 


Heirathl⸗ er 
En Damen 
halle furt aberdeen 


I 


1 25 mit 1 2 Schaufenstern, 
pa ſſend für jedes ai iſt 
St. Martin Nr. 1, ſofort od. 
v. 1. April ab, billig zu verm. 
Näheres bei 3170 


W. Plueinski, 


Sattfermitr., Alter Marktl. 
ie 21, Hof 1 Tr., üt 
1. März ein möbl. Zimmer 

für 1 oder 2 Herren, mit u. ohne 

Koſt billig zu vermiethen. 3230 
Ein f. möbl. Zimmer mit 

ſeparatem Eingang billig zu 

eee 335 

Wienerftr. 7, I. Etage. 

Ein gut möbl. Zimm. ſofort z. 
verm. St. Martin 57, 3 Tr. links. 
Zweif. Zimm. möbl. in unmöbl. 
auch z. Comptoir paſſ., 1. April z. 
verm. Näh. St. Martin 64. part. 
Kl. Zimm. möbl. od. unmöbl. 

ſof. Sins ſſerſtr. bill. z. verm. Näh. 

Lichtenſtein Zigarrenfabr., Markt. 
Bäckerſtr. 10 iſt per ſofort ein 

möbl. Part.⸗Zimm. bill. z. verm. 

1 möbl. Vorder⸗ u. 1 Hinter⸗ 
zimmer, jedes beſ. Eing, zu ver⸗ 

miethen Gr. Gerberſtr. 3, II Tr. r. 


Großer Lagerkeleer, 
1 als Kohlenhandlung oder 
f ls Lagerkeller, gleich oder vom 
1. April z. v. Halbdorfſtr. 6. 
Markt 42 iſt der erſte Stock 
zur Benutzung als 3323 


ul 


95 Conmtoir oder Bureau 


vom 1. April c. zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 
Verſetzungshalber 3315 
Pauli⸗Kirchſtr. 2. 1. Et. 
5 f. möbl. Zimmer, Entree, 
Kloſet, Burſchengel. z. 1. April z. 
verm. Näh. b. der Haushälterin. 
Ein Pferdeſtall, mit Heu⸗ 
boden, für 2 Pferde, iſt vom 


1. April ab zu vermiethen bei 
O. Wipf, Breslauerſtr. 19. 


55 
5 


80 elenermiehng 
ſür Kaufleute (Prinzipale und iki 
91 05 den 
Verband Deuntſcher Sand 
lungsgehülfen 
zu Leipzig. 


Landwirthe, water für 


eine ſehr 
gut eingeführte Hagelverſich.⸗ 


Geſ. thätig fein wollen, finden 
dauernde u. lohnende Be⸗ 
ſchäftigung. Gef. Off. nebſt 


Perſon. u. Ref. erb. sub J. v. 7643 
an Rudolf Maoſſe, Blrlin S. W. 


1500 Mark Fixum. 


Geſucht reſpektable Vertreter zum 
Verkauf von Kamburzer Eigarren in 
Poſtkollis an Private, Hoteliers, 
Wirthe ꝛc. A. Rieck & Co. Hamburg. 


Für e e 
tüchtiger Vertreter 


der die Provinz Poſen 
rege mäßig bereiſt. 


Alban Weller, 


Kirchberg i. S. 
Consum-Artikel. 


Eine der älteſten und leiſtungs⸗ 
Peu 7 Fabriken von (3326 


ingen I. Gabeln, 


zaftl. Geräthen ꝛc. 


Vertreter 


gegen hohe Proviſion. Gefl. Off. 
be). unter R. 3195 Rudolf Mosse, 
Nöln. 

Noſchnowo⸗Mühle b. Obornik 
ſucht per 1. April einen 2275 
läſſigen 


Werkführer. 


Derf. Tann verheirathet ſein 


iu Skindrucker 


e. ſofort Stellung in der 


2 
ON 


2 2 ER 
Stroh⸗ Site zum 8775 nen Hofbuchoruckerei W. Becker & Co. 


(A. Röstel.) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


tüchtiger, gut empfohlener 


Zum 1. April er. wird eir 


Förſter 


gefucht. Meldungen nebit Zeug. 
niß⸗Abſchriften an Oberinſpelto 
Gauda in Zakrzewo b. Ja⸗ 
rotſchin, Prov. Poſen. 28 
Geſucht vom 1. April cr. ein 
zuverläſſiger und tüchtiger 


Feldbeamter. 


Kenntniß der poln. Spra 
erwünſcht. — Gehalt nach Bebe 
einkunft, und erbittet Offerten mit 
Zeugnißabſchriften 

Sul. Scholtz, 
Bythin Koftitatton). 


2 Dom. Dzialin b. Gneſen 


eng. v. 1. April er. ab einen 
2. Inſpektor u. Rechnungsführer 
ape b. fr. Station, Gehalt 

00 M. u. Tant. — Meld dungen 
ſcheiftich mit Zeugn.⸗Abf ſchriften. 

n Ein Lehrling mg 

findet in meinem Manufakkur⸗ 
& Kurzwaaren⸗Geſchäft per 


S 85 nn | 
ellung. pri use, 
3334 Schmiegel. 85 


Ein Lehrling 
findet in unſerem Kolonial- 
Waaren⸗Detail⸗Geſchäft Stel- 


fang. Febrüder San. 


Für meine Tochter, 15 Jahre f 
alt, Konf., ſuche ich 0 einem 
Schni N oder nom 


Geſchäft als Leh L N I 


tellung. 


Marie Levy, 


Kobylin in Poſen. * 
Wir ſuchen einen kräftigen, g 
unverheiratheten e Haus⸗ 
diener, 2 der geſchickt zur 
Arbeit und gute Zeugniſſe Be 


tweifen kann. 
Zacharias Hambur Mes ahne 
uuſt⸗ | 


Markt 95/9 
Fux unſere Fur unſere Buch⸗ 11. 
druckerei ſuchen wir per ſofort 

2—3 Lehrlinge zur Aube 
als Zeitungsſetzer. 

Exped. d. Schönlanker Zeitung, 
Schönlanke a. Ostb. 


Ich ſuche für mein Koloninle 
wagren⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft ‚einen 5 
tüchtigen Commis 
der deutſch und polniſch ſpricht. 
Antritt 1. April 1890. Selbſt⸗ 
geſchriebene Offerten müſſen Ge⸗ 
Garbe enthalten. 
hne e een, 
Für mein Stabeiſen⸗ und 
Giſenkurzwaaren „Geſchäft 
ſuche ich zum 15. März oder 
1. April d. J. einen 313 


tüchtigen Commis, 


welcher der polniſchen Spro 
mächtig iſt. 


9 
Gustav Wolfi's 
Giſenhandlung. 
Culm, Welpe 
1 8 Freitag er SET Ver⸗ 
zeichniß bon Stellen, welche an 
Inhaber von Zivil⸗ Verſorgungs⸗ 
e daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 


Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Biellen- Gesicht. 
General’ Agentur 
einer Hagel⸗, Feuer- oder Lebens⸗ 


verſicherung wünſcht zu über⸗ 
nehmen ein langjährig erfahrener 


und gebildeter Landwirth. 
Kaution von 18-20 000 M. kann 
geſtellt werden. Off. sub J. M. 
7685 an Rudolf Mosse, Bariin SW. SW. 


Köchin, Stubenmädchen, Müd⸗ 
chen für Alles empfiehlt 

M. Bauer, Gr. Nitterſtr. 11. 

Ein j. Landwirth, mitt, 208, 
ſucht z. bald oder ſpäter Antritt, 
zweite Denise und: 15 
ten unter R. Z. 40, Poſtlag g 
Poſen, erbeten. Ba 


Ein tüchtiger Schäfer 


mit 1 u. Fam. ſucht Dom 
1. Juli d. J. eine gute S Schäfer⸗ 
ſtelle in der Provinz. Auf Ver⸗ 


langen werden die Zeugniſſ 
Abſchrift eingeſe A 
Miendziborz p. Xion 
Lotte 


e in 
3329 


Francke. ; 


Eine tüchtige 2 
findet bi hohem Gehalt Stellung. Solche, 
Damenhüten geübt ſind, werden bevorzugt; 
M. Andek Jr., Neueſtraße 6, Reife u. Kur, 


Druck und Verlag ja Sande von W. Deder“ 815 Comp. A. Röſtel) in Poſen. 


0 
Verkäuferin 


5 
die im Verkauft i 


11 
S 


